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Hirſchberg, Donnerftag den 9. April 1835. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
> (Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Di wichtige Erörterung üder die Schuldforderung von 
ord⸗ Amerika an Frankreich, wird nun in der De⸗ 
putirten⸗Kammer des letzteren Staates den 6. April begin⸗ 


nen. Bereits hat die Unterſuchungs⸗Kommiſſion der Depu⸗ 


rten⸗Kammer einmuͤthig anerkannt, daß Frankreich den 

ereinigten Staaten Nord-Amerika's 25 Millionen ſchulde 
und dieſe Anerkennung in der Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
Mer am 28. März kund gethan; auch demgemaͤß letzterer vor⸗ 
geſchlagen, den zur Bezahlung dieſer Summe erforderlichen 
Kredit zu bewilligen. Dieſe Nachricht brachte die Deputirten 
in große Aufregung, und man ſchien Luſt zu haben, die De⸗ 
batten tiber dieſe Angelegenheit fo lange aufzuſchieben, bis der 
End⸗Beſchluß des Nordamerikaniſchen Congreſſes in Frank⸗ 
reich bekannt fen; allein der Präfident des Miniſteriums, Her⸗ 
zog von Broglie, entgegnete, die Ehre und das Intereſſe 
Frankreichs wäre durch den der Convention zugefügten Arti⸗ 
kel, wonach jene Zahlung nur erfolgen ſoll, inſofern die Ver⸗ 
einigten Staaten mittlerweile nicht die Würde und das In⸗ 
tereſſe Frankreichs verletzt hätten, für jeden Fall geſichert, und 
es ſey in dieſem Augenblicke nichts angelegentlicheres zu wün⸗ 
ſchen, als daß fiber dieſes Geſeh möͤglichſt raſch abgeſtimmt 
werde, damit der Handelsſtand endlich ſeiner Ungewißheit ent⸗ 


riſſen werde. Die Kammer habe noch keinen Grund, ihre 
Berathung auszuſetzen. — Dieſer Entgegnung zu Folge, 
ward der obige Tag zur Eroͤffnung der Debatten feſtgeſetzt. — 
In der Nacht vom 27. zum 28. Maͤrz ſind die wegen des 
Aufruhrs zu Lyon gefangen geſetzten Perſonen aus dieſer 
Stadt zu Paris angekommen. Sie wurden fuͤr's erſte in der 
Conciergerie untergebracht. Mehrere Schwadronen Lanciers 
waren an der Chauffee vor Paris aufgeſtellt worden, um die 
Gefangenen in die Stadt zu eskortiren. Alle Zugaͤnge zu der 


Conciergerie waren die Nacht hindurch von Abtheilungen der 


Municipal Garde beſetzt. Man iſt nicht ohne Beſorgniß, daß 


es bei der Verhandlung des Prozeſſes der politiſchen Gefange⸗ 


nen zu Unruhen kommen dürfte, Ein eigener Gerichts-Saal 


für die Pairs des Reichs, welche Richter in dieſer Sache ſind, 


iſt erbaut worden. — Uebrigens regt ſich in Frankreich forte 
während der Partheigeiſt; unzählige Verleumdungen und 
Entfteltungen werden täglich unter die neuerungsſüchtige une 
beſchaͤftigte Jugend geworfen, fo daß die Regierung ſelbſt, 


anſtatt väterlich, mild und nachſichtig zu fern, erbittert ge⸗ 


worden iſt. Eine Regierung iſt da, welche keine Wurzeln im 
Volke hat, Liebe aber faſt nirgends in Anſpruch nehmen kann. 

In England hat das Parlament vier verſchiedene 
Veranſchlagungen für die Armee bewilligt; näm⸗ 
lich 1) den Etat derſelben Für das Jahr 1835 zum Belauf 


(23. Jahrgang. Nr. 15.) 


* 


von 81,271 Mann; 2) die Summe von 2,978,528 Pfd. 6 
Sch. 7 Pee. zur Beſtreitung der Koſten dieſer Miitätemacht 
bis zum 31. Maͤrz 1836; 3) die Summe von 77,434 Pfd. 
10 Pe. für Gehalte der an den verſchiedenen Armee⸗Departe⸗ 
ments angeſtellten Beamten; und 4) eine Summe von 9440 
Pfd. für das Koͤnigl. Invaliden⸗Haus. N 

Der Buͤrgerkrieg in Spanien wird jetzt in den noͤrdlichen 
Provinzen wieder lebhafter und moͤrderiſcher. 
faͤhrt mit Strenge, das Dorf Lecaroz bei Eliſondo iſt von ihm 
wirklich durch Feuer vernichtet, und von ſeinen Bewohnern 
immer der Ste erſchoſſen worden. Eine Proklamation vers 
kuͤndet dieſes den Bewohnern Navarras; wir theilen dieſelbe 
unter dem Artikel Spanien mit. — 12,000 Mann ſeiner 
Truppen halten fortdauernd den mit Blut getraͤnkten Boden 
des Baſtanthales beſetzt; demgemaͤß koͤnnen ſich die Karliſten 
Eliſondo nicht wieder naͤhern. Desgleichen find die Generale, 
Eſpartero und Latre am 10. März an der Spitze von 10,000 
Mann in Bilbao eingezogen. — Zumalacarreguy hät dage⸗ 
gen die befeſtigten Kaſernen von Etcharri⸗-Arranaz in Navarra, 
das am 18. und 19. März durch 12 Bataillone Karliſten eins 


eſchloſſen wurde, durch Capitulation genommen; 350 Mann 


ruppen der Königin fielen dadurch in feine Hände, — Am 
12. März traf Mina mit den Karliſten bei Elzaburu zuſam⸗ 
men. Als er an der Spitze der Reiterei chargirte, traf ihn 
eine Flintenkugel in die Schulter, drang jedoch nicht tief in's 
Fleiſch hinein. — Der neue Kriegsminiſter Valdes thut al⸗ 
les mögliche, um die Armee Minas zu verſtaͤrken, und daher 
dauern die Kriegsruͤſtungen lebhaft fort. 

Aus Conſtantinopel vernimmt man, daß Mehemed 
Aly, Vice⸗Koͤnig von Aegypten, nun an die hohe Pforte 
16 Millionen Piaſter eingeſendet und daher die fortdauernde 
Befürchtung eines Krieges mit ihm nachgelaſſen hat. Man 
glaubt auch, daß die engl. Flotte wieder aus der Levante 
abſegeln dürfte, Sie liegt jetzt ruhig bei Vurla vor Anker. 


Preußen. 

Am 28. März, Abends um 10 ½ Uhr, ſtarb in Berlin 
der Wirkl. Geheime Staats- und Kabinets⸗Miniſter, Graf 
von Bernstorff, an den Folgen eines Schlagfluffes, der 
ihn am 18. März betroffen hatte. Der König hat in ihm 
wiederum einen feiner treueſten und bewaͤhrteſten Diener in 
einer der hoͤchſten Stellungen des Staats verloren, deſſen 
ſegensreiche Wirkſamkeit die Geſchichte zu wuͤrdigen wiſſen 
wird. Seine wahrhaft edle und liebenswürdige Perſoͤnlich⸗ 
keit bleibt allen denen unvergeßlich, die jemals näher oder 
entfernter mit ihm in Betuͤhrung zu kommen das Gluͤck 
hatten. 

England. x 

Die Hospodarſchaften der Moldau und Wallach ei find 
von Seiten Englands als unabhängige Staaten aner⸗ 
kannt worden. Was die Macht Großbritaniens betrifft, dieſe 
Anerkennung ſpaͤterhin aufrecht zu erhalten, fo iſt die Maaß⸗ 
tegel allerdings von der Art, daß dadurch von dem Pruth bis 
zur Donau eine Scheidewand gezogen wird, indem nun der 
Einfall irgend einer fremden Macht in das eine oder das an⸗ 


bere Fürſtenthum, eben fo gut zu einem Bruche des Voͤlker⸗ 
rechts und der Bürgfchaften unter den verſchiedenen Völkern 
geſtempelt wird, wie dieß bei einem Einfalle in Preußen oder 
in Schottland ſeyn würde: Auch kann es wohl keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſer Schritt ſehr viel dazu beitragen wird, 
die beiden Staaten gegen alle Unbilden von Seiten der Pforte 


N zu ſchützen und ihte Bewohner zü der Stufe geſitteter Natio⸗ 
Mina ver⸗ 


nen zu erheben. = 

Aus der Capſtadt find Briefe vom 23. und aus Gras 
hamstown vom 16. Januar angekommen. Die Kaffern was 
ren noch in kleinen Haufen in der Kolonie, und verbrann⸗ 
ten und zerflörten alle Befigungen, doch waren die kraͤftigſten 
Maaßregeln gegen ſie ergriffen worden. Major Cox war über 
den Fiſch⸗Fluß gegangen und uͤberfiel den Kaffern⸗Haͤuptling 
Ennos Kraal. Der ſchlaue alte Mann entkam, aber zwei ſei⸗ 
ner Brüder, ein Sohn und etwa dreißig Kaffern fielen. Dis 
Zahl der Haͤuptlinge, welche an dem Einfall Theil genommen, 
kennt man nicht. Pato's Stamm iſt treu geblieben, obgleich 
einige der ihm untergebenen Haͤuptlinge der Theilnahme ans 
geklagt ſind, und Pato iſt aufgefordert worden, dieſelben, zum 
Zeichen ſeiner Aufrichtigkeit, auszuliefern. John Brown, 
welcher eine Patrouille befehligte und eine feſte Stellung ein⸗ 
genommen hatte, wurde von den Kaffern zu einer Unterre⸗ 
dung aufgefordert, und als er, nur von ſeinem Bedienten bes 
gleitet, erſchien, nebſt dieſem getoͤdtet. Der Einfall iſt dem 
Militair⸗Syſtem in der Kolonie zuzuſchreiben, wogegen die 
Engliſchen Koloniſten ſchon ſeit mehreren Jahren Vorſtellun⸗ 
gen gemacht haben. 

Die neueſten Berichte vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
vom 23. Februar, berechtigen zu der Vermuthung, daß, in 
Folge der von den Militaͤr⸗Behoͤrden getroffenen energiſchen 
Maaßregeln, dem Eindringen der Kaffern auf das Gebiet det 
Kolonie und ihren Plündetungen und Verheerungen binnen 
Kurzem ein fur alle Mal oder wenigſtens auf ſehr lange Zeit 
ein Ziel geſetzt werden wird. 

Vor Kurzem hat ſich zu London ein feit mehreren Jah⸗ 
ten an der Boͤrſe wohlbekunnter Mann, der, wie ſich 
nun ergeben, Falſchmuͤnzerei getrieben, mit einer bedeutenden 
Geldſumme entfernt. Der Betrag der von ihm angefertigten 
falſchen Papiere und Wechſel ſoll ſich auf 20,000 Pfd. ber 
laufen, und mit dieſer Summe hat er wahrſcheinlich das and 
verlaffen, um nach Amerika zu gehen. Er iſt der Neffe eines 
der achtbarſten Kaufleute der City, mit dem er gemeinſam die 
ausgedehnteſten Gefchäfte an der Boͤrſe machte und das allg 
meine Vertrauen genoß. —4 

Ein Einwohner von Macıffar, A. Bros, welcher von den 
Steraͤubern in den indiſchen Gewaͤſſern gefangen wurde und 

1 
| 


dadurch, daß er ſich für einen Muhammedaner ausgab und 
in die Dienſte der Seeraͤuber trat, fein Leben rettete, war 
endlich, nach mancherlei Schickſalen, glücklich wieder in Mar | 
coffar angekommen. Die Seeräuber, deren Haupt der Datu 
Seribu iſt, und welche ſich hauptſaͤchlich in der Gegend der 


Inſeln Bali und Mangarai aufhalten, befigen eine Flotte von 


190 Segeln. Hr. Bros wohnte auch einem Gefecht der Ser | 
raͤuber mit andern Piraten bei, wo auf der einen Seite so 


Segel kämpften. Dieſes G-frht'hauierte 24 Stunden und 

koſtete beiden Seiten 7 Schifft. ; ‘ 
Italien. a 

Von dem Zeitungsgerüchte eines nahen Abzugs ber Öfferr, 
und franz Truppen aus dem Kirchenſtaate, iſt zu Rom nichts 
bekannt. Unterhandlungen wegen dieſer Angeleg nheit find ganz 
unſtatthaft. Der Papſt hat ſich wegen der Entfernung der 

ſterr. Truppen nur mit einem Wunſch an Oeſterreich zu 
wenden, worauf die Raͤumung von Ankona vertragsmaͤßig 
ebenfalls erfolgt. Die Truppen beider Mächte betragen ſich 
übrigens zur größten Zufriedenheit, und haben ſchon mancher 
Unordnung geſteuert. Zuge 

Spanien. f 

Das Mamorial des Pprendes, ein liberales Blatt, 
ſtellt die gegenwärtige Loge der Dinge im nördlichen Spanien 
in folgender Weiſe dar: „Zumalscattegup hat faſt feine 
ſaͤmmtlichen Streitkräfte, die in 16 Bataillonen biflehen, im 
Baſtan⸗Thale konzentritt; es ſcheint, daß er jeden Augenblick 
einem Angriff entgegen ſieht, und er trifft demzufolge ſeine 
Anordnungen. Die Dinge haben ſich ſeit einigen Tagen fehr 
geändert; die Chriſtinos, die früher in Eliſondo blokirt waren 
und das Feld nicht halten konnten, haben ihrerſeits die Offen⸗ 
five ergriffen. Die Ankunft Mina's allein hat dieſe Veraͤnde⸗ 
tung bewirkt; man glaubt, daß er bald ſeine Vortheile be⸗ 
nutzen werde. Er mandvrirt in dieſem Augendlicke, um die 
Inſurgenten von allen Seiten zu umzingeln und ſie zu einem 
entſcheidenden Treffen zu noͤthigen. General Vigo hat das 
Dorf Lanz mit 2000 Mann befegt. Oraa marſchirt mit 
4000 Mann auf Irurita, und der Brigadier Jauregup hat 
Befehl erhalten, mit 1500 Mann die Inſurgenten zu um⸗ 
gehen und ihnen jeden Rückzug abzuſchneiden, woͤhrend der 
Ober⸗ General mit dem Gros feiner Armee in guter Ordnung 
vorrückt, um Zumolacarreguy die Gelegenheit darzubieten, in 
einer einzigen Schlacht dieſen großen Streit zu erledigen. Nie 
hatte der Krieg dieſen regelmäßigen und furchtbaren Anblick 
dargeboten; die beiden Parteien, in einem engen Raum zu⸗ 


Immengebrängt, ſtehen einander im Angeſicht, und find in 


gewiſſer Hinſicht genoͤthigt, handgemein zu werden. Wir wer⸗ 
en ſehen, wer von den beiden ſtolzen Nebenduhlern den Sieg 
an ſeine Partei zu feſſeln wiſſen wird. Dieſer Kampf kann 
über das Schickſal Spaniens und über den Ruf Mina's und 
Zumalocarregup's entfcheiden. — Die Gazette de France 
macht hierzu die Bemerkung, es ſcheine doch nicht, daß Mina 
entſchloſſen ſey, eine entſcheidende Schlacht zu wagen, da er 
neuerdings wieder nach Pampelona zurückgekehrt ſey, angeb⸗ 
lich um Verftärkungen abzuwarten.“ . 
Folgendes iſt die Proclamation Mina's an die Navarrefen, 
nach der Verbrennung von Lecaroz: 
„„Navarreſen! Als 10 das Vice ⸗Königreich Navarra und den 
Oberbefehl der Armee übernahm, ſagte ich, daß ich an Euren 
Leiden Tbeil nähme und als Navarreſe das Unglück beweine, 
welches das Land betrifft, das mich gebar. Ich bot Euch den 
tieden an, mit dem Verſprechen, daß alles Frühere mit einem 
ewigen Schleier bedeckt ſeyn ſolle, wenn Ihr meiner Stimme 
zeherchtet und dem Zwieſpalt ein Ende machtet, den nur Mens 


ſchen unterhalten, welche ſich auf Koſten Fures Blyts bereichern 
wollen. Endlich drohte ich mit ex mp ariſcher Strafe, wenn Ihr 
in Eurer Blindheit beharrtet. Dieſer Fall iſt unglücklicher Weiſe 
eingetreten, und ſeitdem beginnt erſt der wirkliche Krieg. Das 
Dorf Lecaroz, verraͤtheriſch gegen die Königin und das Vater⸗ 
land, ſchützte die Feinde, welche daſſelbe zerfleithen, und ver⸗ 
ſchaffte bis auf dieſen Tag, gegen das Geſetz, den Anhängern 
der Feinde Waffen und Kriegsbedürfniffe. Bei der Annäherung 
unſerer Truppen flohen ſeine Einwohner, und weigerten ſich, 
den Befehlen zu gehorchen, die geſetzlichen Behörden über die 
Unternehmungen des Feindes zu benachrichtigen. Lecaroz iſt itzt 
den Flammen übergeben, feine Einwohner find decimirt (quin- 
tados) und auf der Stelle, zur Strafe ihres Verbrechens, er⸗ 
ſchoſſen worden. Daſſelbe Schickſal ſteht der geſammten Bevdͤl⸗ 
kerung und jeder einzelnen Perſon bevor, welche dem Beiſpiel 
don Lecaroz folgt. Durch die Gewalt der Waffen werde ich die⸗ 
fer ſtraflichen, halsſtarrigen und ſchandvollen Rebellion ein Ende 
machen, wenn Ihr Euch nicht an mich anſchließt, der ich noch 
itzt bereit bin, Euch zu verzeihen. Navarreſen, erinnert Euch, 
daß ich meine Verſprechungen zu erfüllen weiß! 
Hauptquartier von Navarra, den 14. März 1835. Mina,” 


Am 24. März iſt das Fort Etcharri Aranaz, (Navarra), 
das am 18. und 19. von 12 Bataillonen Carliſten einge⸗ 
ſchloſſen war und mit zwei kleinen Geſchuͤtzſtuͤcken beſchoſſen 
wurde, am letzteren Tage in die Gewalt der Belagerer 
gefallen. Die 300 Mann ſtarke Garniſon wurde zu capitu⸗ 
liren genoͤthigt. Die Carliſten bemaͤchtigten ſich einiger Ger 
ſchuͤtze, die ſie dort vorfanden. Noch am 19. ging Zumala⸗ 
carteguy mit den vier erſten Bataillonen von Navarra und 
dem erſten Guidenbataillon in das Amezcoasthal, wo er ſich 
mit ſechs alaveſiſchen und acht biscayiſchen Bataillonen unter 
dem Brigadegeneral Eraſo vereinigte. Er ruͤckte dann nach 
Eulate, wo ſich D. Carlos befand. Zumalacarreguy hat alle 
dieſe Truppen in zwei Colonnen getheilt. Die eine, unter 
Eraſo, iſt mit einer Schwadron Kavallerie an den Ufern des 
Fluſſes von los Arcos hinabgegangen; die zweite unter Zu⸗ 
malacarreguy auf dieſem letzten Punkte geblieben. Sieben 
Bataillone unter dem General-Kommandanten von Guipus⸗ 
coa, dem Brigadier D. Mig. Gomez, ſind vor Etcharri⸗Aranaz 
geblieben. 

In Bezug auf die Gräuel, die Mina zu Lecaroz veruͤbt 
hat, ſchreibt man aus Bayonne Folgendes: „Seit einigen 
Tagen ſagten uns die Freunde und Bewunderer Mina’s, daß 
er ſeine Geſundheit wieder erlangt habe. Dieſe Nachricht war 
wahr, wie dies das Erſchießen der Einwohner von Lecaroz 
und die ſchreckliche Zerſtoͤrung dieſer Gemeinde beweiſen. Seine 
alte Grauſamkeit iſt mit feinen phyſiſchen Kräften zurüͤckge⸗ 
kehrt. Der Held von Caſtel-Follit hat feiner Barbaren- Krone 
einen neuen Lorber hinzugefügt: Rufen wir hier dieſes Er⸗ 
eigniß bei Caſtel⸗Follit in das Gedaͤchtniß zurück: Am 23. 
September 1822 bemächtigte ſich Mint, nach einem breitär 
gigen Angriff, des Fleckens Caſtel⸗Follit, und obgleich die 
Garniſon den Pletz, um ihm die Schreckniſſe eines Sturmes 
zu erſparen, verlaſſen hatte, ließ er deffen ungeachtet die Ver⸗ 
wundeten, die den Königlichen Truppen nicht folgen konnten, 
ten Pfarrer und einige Mönche ermorden, und die Bevoͤlke⸗ 
rung decimiren. Die Stadt ward den Flammen und der Pluͤn⸗ 
derung Preis gegeben, und dann bis auf den Grund zerſtoͤrt. 
In Mitte der Trümmer errichtete man ein Denkmal mit fol⸗ 


* 


gender Inſchrift: „Hier ſtand Caſtel⸗Follit. Städte nehmt 
ein Beiſpiel daran. Gebt den Feinden des Vaterlandes keinen 
Schutz.“ In einem Tages⸗ Befehle kuͤndigte der conſtitutio⸗ 
nelle General ein gleiches Loos den Städten, Flecken und 
Dörfern an, die ſich einer bewaffneten Auftührer Bande, die 
weniger zahlreich als das Drittel ihrer Bewohner ſey, ergeben 


eden. 

Pt Amerika. 

Berichte aus Para enthalten genauere Auskunft uber das 
vor Kurzem dort ſtattgefundene Blutbad. Am 7. Januar 
fielen 600 Jadianer, von den Regierungstruppen unterſtützt, 
in die Stadt ein, ſtuͤrmten den Palaſt der Regierung, ermor⸗ 
deten den Präfidenten, den Platz- Kommandanten und den 
Kapitain eines braſilian. Kriegsſchiffs, die drei angeſehenſten 
Männer und machten darauf einen aus den Gefaͤngniſſen 
Entführten zum Praͤſidenten von Para. Der Tumult dauerte 
21 Stunden, während welcher Zeit 80 Portugieſen ermordet 
wurden. Den Grund des Aufſtandes kennt man nicht. 

Berichte aus Bolivia ruͤhmen die gute Verwaltung des 
Peaͤſidenten Santa Cruz. Man hielt feine Wiedererwaͤhlun 
für gewiß und glaubte, daß er zum Praͤſidenten auf Lebens⸗ 
zeit werde ernannt werden. Eine Dampfſchifffahrt auf dem 
Amazonenfluß, bis zu den Grenzen Bolivia's ward beabſich⸗ 
tigt und es iſt bereits für das erfte, den Amazonen fluß befab⸗ 
rende, Dampfſchiff eine Praͤmie von 20,000 D. ausgeſetzt 
worden. Arequipa und Cuzco, die reichſten Provinzen Pe⸗ 
ru's hatten ſich geweigert, die Regierung von Lima anzuer⸗ 
kennen, und waren geneigt, ſich on Bolivia anzuſchließen, 
wodurch das Hauptbeduͤrfniß tiefes Landes, Haͤfen am ſtillen 
Meere zu befißen, befriedigt werden würde, 

Turkei. 

Briefe aus Belgrad verfichern, es ſey daſelbſt durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit aus Conſtantinopel vom 4. März die 
Anzeige eingegangen, daß die länaft erwartete aͤgyptiſche Fre⸗ 
gatte mit 16 Mill. Piaſter am Bord, welche Mehemed Ali 
auf Rechnung feiner Tributszablung uͤberſchickt, am Morgen 
des gedachten Tages in Conſtantinopel angekommen ſey — 
Die bei Smyrna liegende encliſche Flotte, ſechs Linienſchiffe 
und drei Fregatten, zu welchen noch fieben andere Kriegsſchiffe 
ſtoßen ſollten, war bereits am 14. Febr. aus Malta daſelbſt 
eingetroffen. Nach einigen Angaben ſollte ſie naͤchſtens zu⸗ 
rüͤckſegeln. Uebertriebene Nachrichten von den Ruͤſtungen in 
den ruß. Haͤfen und der in Conſtantinopel entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung ſollen ihre ſchnelle Reife nach Smyrna veranlaßt 
haben. Die tuͤrk. Flotte wird naͤchſtens zum Auslaufen bereit 
ſeyn. In Conſtantinopel erwartete man das engl. Kriegs⸗ 
ſchiff Salamander, welches eine engl. Geſandtſchaft, nebſt 
einer bedeutenden Summe Subſidiengelder fuͤr Perſien, nach 
Trapezunt bringen ſoll; beides wird von dort weiter zu Lande 
nach Teheran gefchafft werden. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Ein Augenuͤbel J. M. der regierenden Königin von Baiern 
hat ſich neuerdings fo ſehr vermehrt, daß leider die Gefahr 
einer theilweiſen Erblindung vorhanden ſeyn ſoll; man hofft 


— — 


* 


jedoch, daß die Behandlung des geheimen Raths d. Wa 
die Gefahr beſeitigen werde. gi “ we 
Die Allgemein Zeitung berichtet aus Wien: „Im 
Publikum erregt eine ſchreckliche Mordthat, die ein gewiſſet 
Graf, Franz Beleznap zu Peſth, verübt hat, großes Auffehem 
Dieſer Mann gehört einer reichen Ungariſchen Magnaten⸗ 
Familie an. Ein unregelmäßiger Lebenswandel hatte ihn in 
Schulden verſetzt, und feinen Älteren Bruder Johann veran⸗ 
laßt, die Kuratel Über ihn verhängen zu laſſen. Hierüber er 
bittert, begiebt er ſich am 19. März, Nachmittags um 3 Uhr, 
mit drei geladenen doppelläufigen Terzerolen zu feinem Bru⸗ 
der, fordert ihn auf, die Kuratel aufheben zu laſſen; da det 
Bruder ſich deſſen weigert, ſchießt er ihm eine Kugel in den 
Unterleib und verwundet deſſen Frau durch eine Kugel in dle 
Bruſt, einen eben anweſenden Komitats⸗ Beamten aber mit 
zwei Kugeln am Arm und im Unterleib. Der Bruder ringt 
mit ihm, bis die herbeigeeilten Bedienten Beide aus einander 
beingen. Graf Franz fährt ungeſtoͤrt in feinem Fiaker nach 


ll wo er dann fpäter durch zwei Beamte und neun 


euducken verhaftet wurde. Der Komitats⸗Beamte iſt 
verſchieden, für. das Leben der beiden andern Opfer ſoll noch 
Hoffnung vorhanden ſeyn. Die Familie Beleznay traf ſchon 
vor einigen Jahren ein furchtbarts Schickſal. Ein jüngerer 
Bruder des oben genannten Moͤrders ermordete den eigenen 
Witer, und wurde enthauptet. Die Ungariſchen Geſetze, die 
in einigen Fällen verſchaͤrfte Todesſtrafen anordnen, verdam⸗ 
men den Vaters und Brudermoͤrder zur Hinrichtung durch das 
Schwerdt, nachdem dem Miffethäter zuerſt die rechte Hand 
abgehauen worden. Dieſe Strafe mußte der Vatermoͤrder err 
leiden, und der Brudermoͤrder wird derſelben nicht entgehen.“ 
Da gegenwärtig der Comitats - Furisdiction wegen der haͤu⸗ 
fig vorgekommenen Raubanfäle, das Standrecht vetliehen 
iſt, fo ſollte auch der Graf demgemäß behandelt und bin⸗ 
nen 24 Stunden gehängt werden. Das deshalb zaf unmen⸗ 
getretene Geſchwornengericht aber erklärte am 21. März, nach 
einer mehr als zwoͤlfſtündigen Sitzung, in die ſem Falle das 
Standrecht für incompetent, und der Mörder ward dem 
gewoͤhnlichen Gerichtsgange uͤberlaſſen. Ingwiſchen ward er, 
wie alle, dem Standrecht unterworfene Inquiſiten, zwei 
Tage und Nächte hindurch (dis zur Fillung des obigen Spru⸗ 
ches) in kein verſchloſſenes Behaͤltniß gebracht, ſondern in den 
offenen Raͤumen des Comitatshauſes, gefeſſelt und ſtreng 
bewacht, den Augen des Publikums preisgegeben, wobei det 
Zudrang der Menſchen ungeheuer war. Der Verbrecher ward 
nicht bedauert, da er als ein boͤſer Menſch bekannt war, der 
ſchon manches Unheil anrichtete. Es iſt ihm itzt daſſelbe Ge⸗ 
fängniß angewieſen, in welchem fein Bruder vor mehreren 
Jahren das Todesurtheil erhielt. 

In Graubändten belaufen ſich die Beſchaͤdigungen, welche 
das große Unwetter veturſacht hat, auf 1 Mill. 626,050 
Gulden (zu 12 Batzen). 

Im Jahre 1725 hatte St. Petersburg 75,000 Einwoh⸗ 
ner, itzt, nach 110 Jahren, zählt es 450,000, 


Der ſchlafende Räuber. 


1 


(Fort ſetzung.) 


Ez war ein weites gewoͤlbtes Gemach, worin er ſich 
befand, deſſen Bauart zu erkennen gab, daß es unter der 
Erde gelegen war, und deſſen Raum durch eine in der 
Mitte herab hängende Lampe erhellt wurde. Zwoͤlf bis 
achtzehn bewaffnete Maͤnner ſtanden in der Tiefe des Ge⸗ 
maches. Vor ihnen eine Tafel mit Wein und Speiſen, 
wovon ſie eben genoſſen zu haben ſchienen. Der Kreis 
trat auseinander, und Ravenſtein unterſchied nun einen 
Mann, welcher durch Hoheit der Geſtalt und des An⸗ 
ſtandes ſich von den Uebrigen auszeichnete. Er trug reiche 
und glänzende Waffen, Über einen weiten, groben Kittel 
nach Schnitt und Weiſe der dortigen Landleute. Ihm 
zur Seite ſtand eine zweite, nicht minder bedeutſame Ges 
ſtalt, mit ſcharf gezeichneten Zügen und Flammen fprüs 
bendem Blick und wenn der Erſte, in feiner würdevollen 


Haltung, mit dem Ausdruck des unmerklich, wie unter 


der Laſt eines ſchweren Geſchickes geſenkten Hauptes, ein 
don Ruͤhrung begleitetes Intereſſe einflößte, fo mochte 
man bei Jenem nicht, ohne ein geheimes Grauen, wie 
dei einer furchtbaren ſchoͤnen Naturerſcheinung, verweilen. 
Zwiſchen beiden hindurch ſah Ravenſtein in einer Art 
von Niefche, eine tief verſchleierte weibliche Geſtalt, welche 
er, und ſein Herz klopfte hoͤher bei der Wahrnehmung, 
für eine von den beiden Schweſtern halten mußte. Sie 
ſaß unbeweglich, in gebückter Haltung, und wie in fliller 
Traurigkeit da; aber es blieb ihm, wie unverwandt auch 
feine Blicke bei ihr verweilten, unmöglich, zu entſcheiden, 
welche von beiden es ſey. Er hatte Zeit, dieß Alles zu 
bemerken, denn es vergingen einige Minuten, während 
ein tiefes Schweigen herrſchte und die Blicke des Altern 
Mannes mit ernſtem Sinnen, die der Andern mit Neu⸗ 
gier auf ihn geheftet blieben. — Endlich ſchritt Jener 
aus dem Kreiſe, und dicht vor Ravenſtein tretend, 
ſprach er im reinſten toskaniſchen Dialekt, und mit ger 
winnendem Wohllaut: „Ich bin der Graf Morgagnil“ 
und aus der halb geöffneten weiten Hölle des Oberkleides 
blitzen eine reiche Uniform, Stern und Drren hervor. 


„Der letzte Spröfling eines alten Geſchlechts, fuhr er 


nach kurzer Pauſe, in welcher Ravenſtein ſich faſt 
unwillkürlich vor der überraſchenden Erſcheinung neigte, 
fort — jitzt im Begriff, auf immer aus dieſen Mauern 
zu ſcheiden, kann gleichwohl fie nicht verlaffen, obne den 


Beweis zu geben, daß er Edelmuth und Miterſitte auch 


* 


an dem Feinde zu ehren weiß, und ohne dieſem die 
Schuld des Dankes zu entrichten, dafuͤr, daß er das 
theuerſte Gut des geaͤchteten Fluͤchtlings großmuͤthig ſchuͤ⸗ 
bend, dem Unglück Schonung, der Unſchuld Achtung be⸗ 
wies.“ Ravenſtein fühlte bei dieſen Morten, ſich von 


ſeinen Armen umſchloſſen und an ſein Herz gezogen. 


Dann aber, indem er ihn lächelnd anſahe, begann der 
Graf auf's Neue: „Der Sinn meiner Worte ſcheint 
Ihnen noch unverſtaͤndlich zu ſeyn, drum möge Jemand 
Anderes für mich, Ibnen dieſe Raͤthſel loͤſen!“ Er blickte 
ruͤckwaͤrts bei dieſen Worten nach der verhüllten Geſtalt, 
und ſchien dieſer mit den Augen zu winken. Sie eilte 
berzu, fie warf den Schleier zurück, und Laura war en, 
Laura lag im folgenden Augenblick in Ravenſteins 
Armen, an feinem hoch ſchlagenden Herzen. Es ift meine 
Tochter, ſagte zu gleicher Zeit der Graf mit von Ruͤh⸗ 
rung bewegter Stimme, meln einziges Kind! Wohl er⸗ 
kennend, welchen Gefahren ihr Geſchlecht und ihre Ju⸗ 


gend bei jeder Flucht würde ausgeſetzt geweſen ſeyn, hielt 


ich am rathfamften, fie hier zu laſſen, ſehr überzeugt, 
daß die Treue der Meinen ihre Verkleidung nicht ver⸗ 
rathen, und wäre es nöchig, mit dem eignen Leden das 
ihrige beſchirmen wuͤrden. Eia Vertrauen, welches bis 
zu dieſem Augenblick mich auch nicht geräufcht hat. Aber 
auch Sie, eiler Fremdling, erwarben ſich nicht minder 
heilige Rechte auf meine, und Laura's Dankbarkeit, denn 
Sie ehrten mit edler Ruͤckſicht Laura's Geheimniß, und 
bewieſen, ihren Werth auch in unſcheinbarer Umgebung 
erkennend, dem Kinde des Schloßwaͤrters ſo zarte Hul⸗ 
digung, als nur der Grafentochter Hätte mögen erwieſen 
werden und dafuͤr werde Ihnen, naͤchſt dieſem freimüthie 
gen Geſtaͤndniß der Dank des Vaterherzens!“ Laura 
hatte während dem ſtillſchweigend an des Freundes Bruſt 
gelegen, der von den verſchiedenſten Gefühlen beftürme, 
doch nur dem Einen, daß fie ſeiner würdig ſey, Raum 
gab, und von dieſem befelist war. Sie aber ſchien in 
feiner Seele zu leſen, denn fie blickte ihn zärtlich mit 
ſchwimmenden Augen an, und fagte leiſe: Mein Jo⸗ 
ſepb! Nun kennſt Du mich ganz, nun zweifelſt Du 
nicht mehr an deiner Laura!? — Da trat der Graf 
hinzu, und fie ſanft berührend, ſagte er mild: „Laura, 
geliebtes Kind, wir dürfen nicht mehr lange zögern — 
darum nimm Abſchied von dem Freunde, den Dein Uns 


glück Dir zugeführt! Ich habe es Dir geſtattet, doch Du 


darfſt Dich nicht zu ſehr erweichen! — Gern gab ich, 


fuhr er, gegen Ravenſtein gewendet, fort, dieſer Re⸗ 
gung nach, der Erſten, die ihr jungfräuliches Herz bewegt, 
und freue mich, daß es ein edler Menſch, der ſie ihm 
eingeflößt! Als aber die Liebenden, als wollten fie nim⸗ 
mer von einander laſſen, ſich noch immer umfaßt hiel⸗ 
ten, da nahm der Graf nach einigem Beſinnen abermals 
das Wort und ſagte: „Wie waͤr' es denn, wenn wir 
verbunden ließen, was das Unglüd vereint hat? — Graf 
Ravenſtein, Sie wollten, als Laura arm und gering 
war, ihr Schickſal mit dem Ihrigen verknuͤpfen, wie, 
wenn Sie der Gräfin Morgagni Wort hielten? Wir 
verlaſſen in dieſen Stunden auf immer mein Vaterland. 
— Schon liegt ein Fahrzeug in der ſichern Bucht, das 
mich und die meiſten dieſer Männer, mir gleich an Rang 
und Unglüd, an den Bord eines engliſchen Schiffes fuͤh⸗ 
ren wird. Wir irrten ſeit Pepe's Mißgeſchick als Fluͤcht⸗ 
linge in den Waͤldern, bis es mir durch den Muth und 
die Ergebenheit einiger Braven gelang, auf verborgnen 
Pfaden wieder heimlich in mein Schloß zu dringen, wo 
ich, Alles zu weiterer Flucht vorbereitend, verborgen blieb, 
bis zu Ihrem Ueberfalle. Seitdem aber hauſeten wir, 
während man uns draußen nachſpuͤrte, heimlich in den 
Tiefen dieſer labyrinthiſchen Gewoͤlbe, mit Ihnen unter 
einem Dache! Doch nun iſt die Stunde der Befreiung 


da, und es haͤngt nur von Ihnen ab, ſie mit uns zu 


feiern! Ihre Wachen ſchlafen durch betaͤubendes Getraͤnk 
berauſcht, und unſre Flucht kann nicht mißlingen. Es 
gelang mir während meines Hierſeyns, ſo viel von mei⸗ 
nem Gut an Geld und Koſtbarkeiten zu bergen, daß ein 
ſorgenfreies Daſeyn uns, wohin wir uns zu wenden ge⸗ 
denken, gefichert bleibt, und Laura iſt die Ihrige, wenn 
Sie mit uns ziehen!“ Laura hatte waͤhrend dieſer Rede 
ihres Vaters ihren Freund feſter und feſter umſchlungen. 
Sie blickte ihn ſchuͤchtern an, und in ihren ausdrucks⸗ 
vollen Augen malten ſich Liebe, Hoffnung, Beſorgniß, 
während ihre Lippe, von zarter Ruͤckſicht befiegelt, nur 
in Seelen bewegendem Tone den Namen „Joſeph“ 
hauchte. 

Ach und mit welcher ſchmerzlich füßen Gewalt drang 
dieſer Ton in Ravenſteins feſte Bruſt, fie in ihren inner⸗ 
ſten Tiefen erſchuͤtternd, daß ſelbſt das heilige Pflicht⸗ 
gefühl, welches der Anker feines Lebens war, woran es 
bisher unverbrüchlich feſt gehalten, einen Augenblick von 
der Erſchütterung ſchwankte. Doch nur einen Augen⸗ 


blick konnt' es ſchwanken. Dann hatte fein beſſeres Selbſt 
entſchieden, und der menſchlichen Regung ſich nicht ſchuͤ⸗ 
mend, rief er, indem er ſich die Augen trocknete, theure 
Laura, edler Graf — welch ein ſeliges Gluck mir auch 


diefer Augenblick bietet, ich würde auf immer deſſelben 


unwuͤrdig ſeyn, vermoͤcht' ich in ſchnoͤder Selbſtſucht, «6 
an mich zu reißen und Pflicht und Ehre zu verleben! 
Lebe wohl, meine Laura, laß uns ſcheiden und hoffen! 
Dein Joſeph bleibt Dein in treuer Liebe, ob uns auch 
Meere trennen! Sie zitterte heftig in tiefem Schmerz, 
fie verſuchte zu lächeln, als Zeichen ihrer Beſtimmung, 
und ſagte, ibn küſſend: „Ewig in treuer Liede!“ Er 
aber druckte fie noch einmal an fein Herz, wohl fuͤhlend, 
es ſey zum letzten Male, und dieß Gefuͤhl nicht dergend. 
Dann legte er fie ſanft in des Vaters Arme. „Edler 
Menſch, ſprach dieſer, ich dacht' es wohl!“ Dann Lüfte 
er die Tochter auf die Stirn und ſagte: „die Zeit heilt 
Vieles, meine Laura. Auch Deine Schmerzen wird ſie 
ſtillen. Aber die Wunden verletzten Pflichtgefuͤhls, kuͤhlt 
nur das Grab. — Jetzt leben Sie wohl, Graf Raven» 
ſtein, und ſollte mir ein ſicheres Aſyl zu Theil werden: 
fo ſollen Sie von mir hören, Was jetzt geſchehen muß, 
werden Sie mit meiner Pflicht gegen diejenigen, die ſich 
mir anvertraut, entſchuldigen. „Doch jetzt dieß Glas auf 
eine heitere Zukunft!“ Er nahm bei dieſen Worten zwei 
hell geſchliffne Pokale, in denen koͤſtlicher Lakrimä duftete, 
und fie mit hellem Klange an einander ſtoßend, leetten 
beide ſie mit raſchem Zuge. Kaum aber war es geſche⸗ 
hen, als Ravenſtein die Kappe wieder Über feinen Kopf 
geworfen, und ſich an den Armen ergriffen fühlte, Er 
glaubte unter dem Geräuſch heftiger Schritte Lauta's 


Stimme, wie in einem ſchmerzvollen Nachtuf noch ein⸗ 


mal zu vernehmen, indem feine Führer ſich mit ihm ent⸗ 
fernten. Es ſchien, man leitete ihn denſelben Weg, wel⸗ 
chen er gekommen, und dis Ende war, daß man ihn 
ſanft auf ein Lager niederſtreckte, mit dem Bedeuten, hier 
muͤſſe er ſich gefallen laſſen, zu bleiben, damit die Flucht 
des Grafen ungefaͤhrdet erfolgen koͤnne, fie ſelber würden 
während dem bei ihm Wache halten. Die Männer bes 
ſchworen ihn ruhig zu ſeyn, und er ſelbſt, heimlich wir» 
ſchend, der Graf möge ungehindert entkommen und ums 
faͤhig zu unterſcheiden, wo er ſich defand, lag einige 
Minuten, ohne Gedanken und Entſchließung faſſen zu 
koͤnnen. Da überſiel ihn plotzlich eine Lähmende Müdig⸗ 
keit, feine Votſtellungen verwirrten ſich unter dem äͤngſt⸗ 
lichen Beſtreben, wach zu bleiben; und es dauerte nue 


wenige Minuten, ſo trat ein Zuſtand völliger Bewufte 
loſigktit ein, in welchem die Erinnerung an feine Lage, in 
einem tiefen Schlafe unterging. 

Ein ſtarkes Geraͤuſch von außen rief endlich die muͤden 
Sinne aus der Betäubung wieder wach. Es waren zwei 
von Ravenſteins Reitern, welche die von Innen ver⸗ 
ſchloſſen geweſene Thür feines Zimmers mit Gewalt aufs 
ſprengend eindrangen, und mit ſichtlicher Unruhe ſich dem 
Lager ihres Offiziers näherten. Sie ſahen bleich und 
verſtört aus, und ihre unruhig auf den Rittmeiſter gehef⸗ 
teten Blicke ſchienen irgend eine lebhafte Beſorgniß aus⸗ 
zuſprechen. Auch dieſem war indeſſen Erinnerung und 
Bewußtſeyn alles deſſen, was in dieſer Nacht mit ihm 
vorgegangen, wiedergekommen. Er lag auf ſeinem Bette, 
und feine Umgebung war die gewohnliche. Es war heller 


Tag, aber der Himmel von duſtern Wolken bedeckt, und 


lange fern noch hallende Donnerſchlaͤge ſammt dem hoh⸗ 
len Sauſen eines heftigen Sturmes, machten ein ſtarkes 
Ungewitter kund, das in den erſten Tagesſtunden ſich 
bereits entladen zu haben ſchien. Ravenſtein fragte 
haſtig danach, aber die Antwort feiner Reiter ſchien an 
zudeuten, daß ſie es gleich ihm verſchlafen und erſt ſeit 
Kurzem munter geworden. Sie geſtanden darauf, daß 
feit dem geſtern zu Nacht genoſſenen Wein, ſich ihrer 
Aller ein betäubender Schlaf bemaͤchtigt, wovon ſelbſt die 
Wachen auf den zunächft um das Schloß her ausgeſtell⸗ 
ten Poſten ergriffen geweſen. 
Als nun endlich, erſt vor Kurzem, die, welche am 
wenigſten von dem Getränk genoſſen, von den heftigen 
Donnerſchlaͤgen geweckt und ermuntert worden, ſey ihre 
erſte Sorge um den Rittmeiſter geweſen, welche noch 
höher geſtiegen, da fie deſſen Thür, wider Gewohnheit 
von Innen verſchloſſen gefunden, und fie ſeyen nun froh, 
daß ihre Beſorgniß, man habe ihm Leid zugefügt, wenig⸗ 
ſtens grundlos geweſen. Ravenſtein hatte während 
dieſes Berichtes ſich völlig ermuntert, Graf Morgag⸗ 
ni's Worte waren ihm eingefallen. Zugleich aber auch 
die Beſorgniß, ob nicht durch den heftigen Sturm das 
Vorhaben möchte vereitelt, und die wohl vorbereitete Flucht 
verzögert worden ſeyn. Er hatte aber kaum Zeit, dieſen 
Gedanken auszubilden, als ein Dragoner eintrat und eine 
Depeſche an den Rittmeiſter überreichte, welche durch eine 
rdonnanz von Neapel ſo eben eingegangen war. Der 
Rittmeister entfaltete das Blatt. Es war eine Ordre des 
kommandirenden Generals und ihr Inhalt folgender: 
Wir wiſſen aus ſichter Quelle, daß Graf Mor⸗ 


nehmen ſchien. 


gagni, mit mehrern Geaͤchteten, morgen ſich einzu⸗ 
ſchiffen beabſichtigt. Es kreuzt ein Fahrzeug an der 
Küſte, welches die Beſtimmung hat, die Flüchtlinge 
aufzunehmen, und allem Vermuthen nach, werden 
Fiſcherbote aus jenen kleinen Buchten in der Nähe 
von Paſitano ſie an Bord bringen. Sie haben daher 
Angeſichts dieſes mit hinlaͤnglicher Mannſchaft aufzu⸗ 
brechen, um ſolches Vorhaben zu verhindern, und der 
Fluͤchtlinge todt oder lebendig habhaft zu werden. 

Es war eine ſchwere Pflicht, welche durch dieſen Be⸗ 
fehl Ravenſtein auferlegt worden, und er ſchickte ſich 
nicht ohne einen ſchmerzlichen innern Kampf dazu an, 
ihr ein Genüge zu leiſten; denn wie ficher die Flucht des 
Grafen ſchon fuͤr die Nacht ſchien angeordnet geweſen zu 
ſeyn: ſo ſtand doch zu befürchten, daß das kurz darauf 
eingetretene Unwetter die Ausführung verzögert haben 
koͤnne, ja der Sturm wuͤthete noch immer fo heftig, daß 
ein Verfuch bei demſelben, aus dieſen gefährlihen Buch⸗ 
ten in leichten Fiſchernachen ſich auf das Meer hinaus 
zu wagen, ein faſt an Unmoͤglichkeit grenzendes Unter⸗ 
Nach dem Vorgang in dieſer Nacht aber, 
war es eben fo wenig zu glauben, daß die Flüchtlinge, 
falls fie die Flucht hätten aufgeben muͤſſen, noch länger 
im Schloſſe verweilen würden. Sie waren alfo unſtrei⸗ 
tig in den Schluchten und Felſenhoͤhlen verſteckt, um dort 
einen guͤnſtigen Moment zur Einſchiffung abzuwarten, 
und mußten dort, es ſchien unfehlbar, dem Kommando 
in die Haͤnde fallen! Gleichwohl galt kein Zoͤgern, die 
Pflicht gebot unwiderruflich, und Ravenſtein ertheilte 
mit ſchwerem Herzen, die noͤthigen Befehle zum Aus⸗ 
rücken, und blieb dann, feine Karten über den einzu⸗ 
ſchlagenden Weg zu Rathe zu ziehen, vielleicht eben fo 
ſehr auch ſich zu ſammeln, und Faſſung zu gewinnen, allein. 

(Fortſetzung folgt.) 


— P ĩ ..,, 
Aufloͤſung des Anagramm's in voriger Nummer: 
Sie — Eis. 


Charade. 
Mochteſt, Trauteſter, Du ach! nimmer die Setzte ve 
0 A 755 5 immer Dir nah! e N 
O! wie koͤnnte u dann des Freundes Zuruf verla 
Dir in dem Erſten geweiht. j Bd, 
Möchten fie nimmer allein Dir lächeln, ohne des Letzten 
Liebliche, freundliche Huld! g 
Ach, der berrliche Reiz entflöh’ ja dem vorderen Paare, 
Fehlte dies Letzte dem Wunſch. 
Darum flüfterte ja das vielbedeutende Ganze 
Unter Thraͤnen mein Mund; z 8 
Mancher bat's ſchon gewünſcht, und wünſcht es öfters, ja täglich 
Obne Bedeutung und Sinn, ; 
Aber aus innerſtem Buſen preßt' ich die finnigen Werte, — 
Ewiger, mache ſie wahr! 


Mozarts Requiem. 


Dem Vernehmen nach hat das Publikum einen neuen Ge⸗ 


nuß durch die Aufführung des Mozart' chen Requiem zu 


erwarten. Es dürfte daher nicht unangemeſſen erſcheinen, 
die Geſchichte dieſes bis jetzt unuͤbertroffenen Werkes — ſelbſt 
Cherubinis Requiem beruͤckſichtigt — hier vorangehen zu 
laſſen. a 


Es war im Julius 1791, als Mozarten ein unbe⸗ 
kannter Bote einen Brief ohne Unterſchrift uͤberbrachte, wel⸗ 
cher die Anfr igen enthielt: ob, für welchen Preis, und binnen 
welcher Zeit, M. die Compoſition eines Requiem übernehmen 
wolle? — M. erwiederte ſofort: „er verlange 50 Ducaten, 
vermöge jedoch die Vollendung nicht genau zu beſtimmen.“ 


Bald darauf erſchien der Bote wieder, nicht nur mit der 
bedungenen Belohnung, fontern auch mit der Verſicherung 
ihrer Wiederholung bei Behändigung der Partitur. Die 
Vollendung derſelben blieb M. unbeſchraͤnkt uͤberlaſſen. 


Jetzt erhielt M. von den Boͤhmiſchen Staͤnden den Auftrag, 
zur Krönung des Kaiſers Leopold die Oper Ja clemenza 
di Tito zu ſchreiben. Als er mit ſeiner Gattin in den Wa⸗ 
gen ſtieg, um nach Prag abzureiſen, ſtand der Bote mit der 
Frage da: „wie wird es nun mit dem Requiem?“ — und 
verſchwand auf M. Erklärung: mit ſeiner Rückkunft nach 
Wien ſogleich zu beginnen.“ 


Dies geſchah. Groͤßten Theils auf der Leimgrube im 


Trattner'ſchen Garten. Mit der Vollendung jeder Num⸗ 
mer, ließ M. dieſe ſogleich ſingen und ſpielte die Inſtrumen⸗ 
tation auf dem Fluͤgel. Aber mit jedem Bogen vermehrte 
ſich auch M., ſich ſchen in Prag gezeigter, leidender Zuſtand. 
An einem ſchoͤnen Herbſttage fuhr ſeine Gattin mit ihm in 
den Prater und hier ſagte er ihr: „Mit mir dauert es nicht 
mehr lange; man läßt mich das Requiem für mich ſetzen.“ 
— Vergebens verſuchte die erſchüͤtterte Gattin M. dieſe Vor⸗ 
ſtellung zu benehmen. Sie ift ihm bis zum letzten Hauche 
Gewißheit geblieben. 


Man ſuchte jetzt Ärztliche Huͤlfe, nahm M. die Partitur 
weg und gab fie ihm erſt den 15. Novemder zuruck, old er 
ſich wieder beffer befand. Doch nur für wenige Tage und 
jetzt ließ ſich M. die Partitur nicht mehr entreißen. Den 
4. Dezember 1791, Nachmittags um 2 Uhr, verlangte M. 
die Partitur auf fein Bette, welches er ſeit dem 20. November 
nicht mehr verlaſſen hatte. Hier ſtoͤhnte er die Altſtimme; 
Schak (Singer am Schikaneder'ſchen Theater) fang den 
Septan; Hofer (M. Schwager) den Tenor; Gerle (ſpötet 
Soͤnger dei dem Theater zu Mannheim) den Baß. Bei den 
erſten Tacten des Lacrimosa fing M. heftig an zu weinen 
und ſchob die Partitur von ſich. Nachts um 1 Ube verſchied 
er. Kaum war fein Tod bekannt, ſtellte ſich der Bote wieder 


glaubigen mußte. 


ein und erhielt die Partitur, deren Aechtheit ein Notar be? 
Demungeacktet iſt ihre Identitaͤt vor einigen Jahren bo 
zweifelt worden. Hier genüge es zu bemerken: daß M. beim 
Sanctus volftändig geendigt hat und die Ergänzung nach 
vorgefundenen fragmentariſchen Vorarbeiten geſchehen ift. 


Späterhin hat ſich ergeben: daß der Beſteller der Oeſter⸗ 


teich ſche Graf v. Walſegg geweſen iſt. — Auch der von 
M. fo boch geſchaͤtzte und leider nur zu wenig bekannte Michael 


A 


Hayd'n ſchrieb ein Requiem im Vorgefühl des Todes, den 


ihn jedoch ſchon bei dem liber scriptus proferetur ergtiff. 
M. mußte größten Theils auf Koſten van Swietens beer⸗ 

digt werden und im Jahre 1808 war die Stelle, auf welchet 

es geſchehen, nicht mehr zu finden. — St. 


Künſtleriſche s. 


Ueber bie Urthelle öffentlicher Blätter in Betreff des 14jähe 
rigen Vlolin⸗Spielers Auguſt Schemmel, führte der kleine 
Virtuoſe hier in zwei Conzerten, die er im Laufe voriger Woche 
im Saale zu Neu: Warſchau gab, einen trefflichen Beweis; det 
ihm zwar einen rauſchenden, ungetheilten Applaus, leider aber 
keine goldenen Aehren erwarb, — der Saal war, beſonders das 
erſte Mal, kaum bis zum Dritttheil gefült! — Aber iſt dies 
wohl ein Wunder? Nicht ſelten wird Hirſchberg von berum⸗ 
ziehenden Leuten heimgeſucht, die ſich den Namen Künſtler ers 
borgen, und keinen Begriff von Kunft und ihrem Werth haben; 
ſie ſind Kunſt⸗leer. Der kleine Violin⸗Spieler A. S. iſt in 
der That ein ſeltenes Talent, und fo bedeutend in feiner Kunſt 
daß man in ſeinem Spiel eine ſchoͤne, feſte, gediegene Schule 
finden kann, teren Lebrern, den Orcheſter⸗ Mitgliedern des Kö⸗ 


nigl. Operuhauſes zu Bertin, Gebr. Ganz, der kleine Wirtuofe 


viel Ebre macht. Nächſt den beerlichen Tönen, dle er mit uns 
gemeiner Feſtigkeit feinem Inſtrumente zu entlocken weiß, ent⸗ 
zückt der Kleine zugleich durch ſein liebliches, natürliches Weſen, 
welches mit der reizenden Klarheit und Einheit feines Spiels, 
in einem wunderſam⸗ barmoniſchen Einklange verbunden it. 
Statt des unauftdiliben Arbeitens mit Haͤnden und Füßen, 
ftarı der widrigen Guſichtsverzerrungen, die fo häufigen Begleitet 
ſelbſt berühmter Violin Spieler, erſchlen dieſer talentvolle Knabe 


mit einem Anftande, einer Ruhe, einer Grazie, die uns einen 


Engel träumen ließ, umgeben von einer goldenen Wolke, ge⸗ 
kräftigt und gediegen, wie von einem Zauberſtabe beräbrr. In 
des jungen Künſtlers Augen liegt eine Schwermuth, die man 


wohl veran aßt wird ſich fo zu erklaren: als könne er unmöglich 
in feinem Berufe ſich glücklich fühlen; — aber dem iſt nic e 
Keinen areßeren Enthuſtaſten der Tonkunſt als er iſt, kann man 
ſich denken, und daß feiner glühenden Leidenſchaft auch In 
poetiſcher Sinn beiwohnt, beweißt, daß er ſich nur bie beſten 
Komponiſten zu ſeinen Lieblingen waͤhlt, und in den Charakter 
ihrer Kompoſitionen ſo geſchickt einzugehen verſteht. 


Wir ſchicken dem kleinen Virtuelen ein herzliches Lebewohh 
nach, mit dem Wunſche, daß in Berlin feine Sehnſucht 40 
der kleinen Cremoneſer Violine, welche ihm als ein Geſchenk 
von feinen Lehrern zugedacht iſt, recht bald geſtillt werde, Möge 
er ſtets auf feiner Kunftreife, die itn im Laufe dieſes Sommers 
noch einmal in unſte Gegend führen wird, die ihm gebührende 
Anerkennung finden. 


(Nebſt Nachtrag.) 


> 


| 


bei Wolfendlittel folgender 


auch noch ihre 


I 


Miszellen. 
Am 21. März hat ſich in dem Dorfe Groß⸗ Stockheim 
ſchreckliche Vorfall zugetragen: 
die Familie des Tagelöhners Ebeling daſelbſt war durch 
die Trunkſucht des letzteren in die größte Dürftigkeit gerathen. 
Faſt von Allem entblößt, follten die Armen binnen Kurzem 


etzweiflung getrieben, begab ſich die Frau des Ebeling, 
uguſtine, geborne Wilke aus Steterburg, nachdem die ſelbe 
Kartoffeln zum Mittagseſſen für ihren Mann und eine 
Ujäbrige Tochter geſchält hatte, des Morgens um 10 Uhr, 
s jüngſte Kind von anderthalb Jahren auf dem Arme und 
einen Knaben von beinahe 4 Jahren an der Hand, aus dem 
rte. — Als der Mann zu Haufe kam, und Frau und 
Kinder nicht fand, ahnete er ſogleich das Schlimmſte, eilte 
den dicht vor dem Dorfe liegenden Flachsrotten zu, und fand 
einer der tiefſten feine ſchwangere Frau und die beiden Kin⸗ 
der ertränkt. — Die unglückliche verzweiflungsvolle Mutter 
wollte ihre Kinder, welche fie unbeschreiblich liebte, einem 
leichen Vater nicht zuruͤcklaſſen. — Nicht, wie man glauben 
könnte, eine heftige Gemütksart, fondern nur Schwermuth 
oder Verzweiflung, hat die Ungluͤckliche, welche wegen ihres 


duten Charakters und unermüdlichen Fleißes ein beſſeres Loos 
derdiente, bewo,en, auf einmal vier Leben zu zerſtoͤren. 


| großes Aufſehen erregt, zur Entſcheidung vor. 


0 
un 


Dem Aſſiſenhofe in Mainz lag gegenwärtig ein Fall, der 
Eine ſchreck⸗ 
iche, eine, wie die Staatsbehoͤrde in einer kurzen Auseinan⸗ 
fegung fagte, in den Annalen der deutſchen Gerichts⸗Ver⸗ 
lungen beiſpielloſe Anklage ruhte auf zwei Frauen, welche 
Anlaß zu dieſen Verhandlungen gaben. Margaretha Jaͤ⸗ 
get, geborne Toll, von Abenheim, zuletzt Dienſtmagd bei 
ter Mitbeſchuldigten, ſoll 8 Perſonen, die, mit Ausnahme 
einer einzigen, alle ihre naͤchſten Verwandten waren, durch 
ift getödtet haben; Sidilla Kath. Renter durch fie verleitet 
orden ſeyn, ihren Gatten zu vergiften und dieſes Verbrechen 
tet ihrer Mitwirkung verübt haben. Beide Perſonen ſind 
etwa 38 Jahre alt. Der Anklage ⸗ Akt ſpricht dieſe Beſchul⸗ 
igungen deutlich aus. Die Margaretha Jager wird an 
geklagt, fie babe im Monat Mai 1825 ihren Oheim Mar 
thias Toll, im Juni 1826 ihre 6Bjährige Mutter, im Mo⸗ 
nat Dezember 1830 ihren 70 jährigen Vater, im Monat 
Auguſt 1831 ihren Gatten, im Monat Dezember deſſelben 


Jiudres ihre 2jährige Tochter Anna Maria, ihre 10 jährige 


Tochter Regina Suſanna und ihre 5 jährige Tochter Katha⸗ 
tina durch Gift getöstet und endlich im Monat Auguſt 1833 
Kugleid, mit der Angeklagten Sidilla Kath. Renter den 
Gatten tiefer Letzteren auf diefelbe Weiſe um das Leben ges 
bracht, und dieß Alles mit fo viel Geschicklichkeit, daß dei 
7 auf einander folgenden Todesfaͤllen ihrer naͤchſten Ver⸗ 
wandten Niemand an gewaltſame Töttung dachte, und eine 
Aterfuchung wegen des letztern vielleicht zu keinem Reſultate 


geführt hätte, wäre nicht die Thäͤtetin durch ihre geängftigte 


Wohnung räumen. Dadurch zur hoͤchſten 


Erſter Nachtrag zu Nr. 15 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Phantafie zum Bekenntniſſe ihrer Thaten verleitet worden, 
und ihr nicht auf dem Gefaͤngnißthurme, ihrer Angabe zu⸗ 
folge, ein Geiſt erſchienen, der ſie ſo ſehr in Angſt ſetzte, 
daß fie, was fie ſeit 8 Jahren Schreckliches verübt, dekannte. 
(Beide find am 27. März zum Tode verurtheilt worden.) 

Am 6. Marz, Morgens 7 Uhr, ſprang bei Olbernhau in 
Suchſen mit einem fuͤrchterlichen Knall die Pulvermühle mit 
75 Centner Pulver in die Luft. Der Knall war fo ſtark, 
daß man ihn 4 Stunden weit, ja ſogar in dem 7 Stunden 
entfernten Freiberg vernehmen konnte. Um die Pulvermüͤhle 
ſtanden 12 Gebäude, welche, obgleich meiſt von Steinen 
aufgeführt, doch zum Theil fo zerſtoͤrt find, daß fie, wo nicht 
ganz von Neuem aufgeführt, doch gehörig ausgedeſſert wer ⸗ 
den muͤſſen. Von allen den vielen Glas „ aſtern in den nahen 
12 Gebäuden iſt auch nicht eine Scheibe ganz geblieben, 
und in den entfernteren Haͤuſern ſtuͤrzten plotzlich die Oefen 
in den Studen zuſammen. Dem Pulvermühlenmeifter, des 
ſich eben vor dem Spiegel ankleidete, riß die Erplofion in 
einem Zimmer ein Ohr ab. Ein Arbeiter, der ſich gerade 
zu dieſer Zeit allein in der Muͤhle befand, wurde dabei in die 
Luft geſprengt, zerriſſen und getöttet. 

Am 10. März find man bei Guhrau in Schleſien in dem 
nahen Flüßchen einen Leichnam, dem Hände und Füße gebun⸗ 
den waren. Bei näherer Beſichtigung ergab ſich, daß es ein 
vor Kurzem wegen bedeutender Diebſtaͤhle verhafteter Einlie⸗ 
ger aus Rudoltowitz ſey, der ganz kuͤrzlich entſprungen und 
nirgends zu finden war. Hoͤchſt wahrſcheinlich haben einige 
Mitſchuldige, aus Furcht, von ihm verrathen zu werden, ihm 
zur Flucht aus dem Gefaͤngniß verholfen und ihn dann gebun⸗ 
den und erfäuft. 

Kuͤrzlich wurde zu Paris ein Maurer, der mit dem 
Ausbeſſern eines Brunnens beſchaͤftigt war, verſchuͤttet, ine 
dem das obere Mauerwerk ſich abloͤſte und auf ihn ſtuͤrzte. 
Erſt nach vier Tagen gelang es, den Brunnen auszuraͤumen 
und den Maurer zu befreien, der noch am Leben war und 
unter Anderm ausſagte, er ſey in ſeiner ſchrecklichen Lage 
unten im Brunnen von Hunger und Durft ſtark gequält 
worden, beſonders aber noch durch einen Stein, der wie 
glähendes Eifen feine Wange gebrannt habe. 5 

Auf dem Rittergute zu Dies kau bei Zu brach in den 
Frühſtunden des 30. März ein Feuer aus, welches mehrere 
Scheunen und Wirthſchafts⸗ Gebäude in Aſche legte, und wo» 
bei gegen 600 Schaafe in den Flammen umkomen. 

Am 28. Febr. iſt das Dorf Sabes d i 
abgebrannt; 200 Menſchen find ohne FRA 1 Taf. gas 

In der Nacht vom 28. Febr. um 12 Uhr brach in Lon⸗ 
don in der großen Stubl⸗Fabrik von Taprell und Holland 
ein Feuer aus, das erſt um 4 Uhr Morgens gedämpft wurde. 
Vier Vorderhäuſer find gaͤnzlich zerſtoͤtt und von mehreren 
Hintergebäuden iſt nichts uͤbrig geblieben, als die Mauern 


und einige verbrannte Balken. Im Ganzen ſind zwölf bis 


ſiebenzehn Haͤuſet mehr oder weniger befhädigt, 


Das der Stadt Vlaardingen gehörige Fiſcherfahrzeug de 
Nyvene Visſcher iſt mit feiner, aus 13 Mann beſtehenden, 
Beſatzung von feinem Fiſchzuge aus der Nordſee nicht zuruͤck⸗ 
gekehrt, und wahrſcheinlich mit Mann und Maus unterge⸗ 
gangen. Sieben von den Verungluͤckten hinterlaſſen Wittwen 
und Kinder. Eine Frau hat bei dieſem Unglücksfall zugleich 
ihren Mann, ihren Bruder und aͤlteſten Sohn verloren, und 
verbleibt mit 5 Unmuͤndigen im größten Elend. 

Ein Setzer aus einer Münchner Buchdruckerei iſt durch 
ärztliche Hälfe ron einem lebendigen Froſche befreit worden, 
den er feit linger Zeit im Magen hatte. . 


Nachruf 
am Jahrestage des Dahinſcheidens unſeres geliebten 
einzigen Sohnes 
Herrmann Eitner. 


Geboren den 28. Auguſt 1817. 
Geſtorben den 11. April 1834. 


Schon ſchwand ein Jahr ſeit jener trüben Stunde, 
Die, Herrmann, Dich aus dieſem Leben rief; 

Doch ſchmerzlich blutet noch der Trennung Wunde, 
Denn, ach! ſie traf die Elternherzen tief! 

Wie blühte in Dir unfre Hoffnung ſchoͤn! 

Zu früh mußt' fie im Tode untergehn. 


Du warſt ein guter Sohn, nach unſerm Herzen, 
Zur Freude von dem Hoͤchſten uns geſchenkt. 
Was ſtillt daher die Thraͤnen und die Schmerzen, 
Wenn unſer Herz der Trennungſtunde denkt? 

O Wiederſehn in einem beſſern Seyn, 
Du floͤß'ſt dem wunden Herzen Balſam ein! 


Du kehreſt nimmer aus des Lichtes Hoͤhen, 
In dieſes dunkle Erdenthal zuruͤck; 

Doch hoffen wie, die noch im Staube gehen, 
Für uns einſt jenes hohe Himmelsgluͤck, 
Wo Vater, Mutter, Schweſtern um Dich ſtehn, 

Wo wir uns ewig, ewig wiederſehn. 


Striegau, den 25. Mäy 1835. 


Carl Friedrich Eitner, ats 
Johanne Eleonore Eitner, Elteru. 
geb. Hoppe, 


Caroline, 
Henriette, 
Erneſtine, 


\ Schweſtern. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 

Die am 1. Aptil c. erfolgte gkuͤckliche Entbindung meiner 
guten Frau, Betty, geb. Heinrich, mit einem muntern 
Knaben, bechre ich mich hierdurch, Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. Vogdt, Amtmann. 

Mugdorf, den 3. April 1835. 0 


SGtrenzdorf, den 6. April 1835. 


F 


Heute Abend um 10 Uhr wurde meine liebe Kran von 
einem muntern und gefunden Maͤdchen glücklich entbunden 
Dies meinen nahen und fernen lieben Freunden zur Nachricht · 

Petersdorf, den 31. März 1835. 8 

i f Joppe, Erb- und Freiſcholz⸗ 


Todesfall» Anzeigen. 

Heute früh um halb 4 Uhr entschlief sanft zu 
jenem bessern Seyn unser guter Gatte, Vater und 
Grossvater, der Königl. Land- und Stadt- Gerichts- 
Assessor emerit., Herr E. Ferdinand Glogner, 
in dem Alter von 81 Jahren 6 Mon. und 6 Tagen. 
Es zeiget solches hiesigen und entfernten Verwand- 
ten und Freunden des Verewigten, um stille Theil- 
nahme bittend, mit tief betrübtem Herzen erge- 
benst an. Hirschberg, den 7. April 1835. 

Maria Eleon. Glogner, geb. Becker, 
als Wittwe, im Namen sämmtl. Kin- 
der und Enkelkinder, 


Am heutigen Tage wurde eine ſchwer geprüfte, brave Frau 
begraben. Es ſtarb nach 1 ½¼ jährigen Leiden und ſchweret 
Krankheit am 1. April früh halb 4 Uhr in einem Alter von 


26 Jahren 1 Monat 4 Tagen au der Auszehrung meine heiß 


geliebte Gattin Marie Amalie geb. Kneiſel aus Hirſch⸗ 
berg. In tiefſte Wehmuth verſetzte dieſer harte Schickſals⸗ 
ſchlag die Hinterbliebenen. Mit mir weinen am Grabe ein 
unerzogenes Kind, Geſchwiſter und theure Freunde. Nur 
wer fie, die Selige näher kannte, wem fie Freundin war, wird 
unſern Verluſt, unſern herben Schmerz ermeffen koͤnnen. 

Der Glaube allein auf Wiederſehen im Lande der Wahrheit 
und des Lichts, der Glaube, daß des Hoͤchſten Wege heilig 
ſind, kann in ſolchem Unglück aufrecht erhalten. Gott erhalte 
diefen Glauben und ſende Troſt! Diefe betruͤbende Nachricht 
lieben Verwandten, Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um ſtilles Beileid. 

Lobau in Sachſen, den 5. April 1835. 5 

A. Schulze, Kaufmann, N 
und für die betruͤbten Hinterlaſſenen 


Mit ſchmerzlich betrübtem Gemüthe und tief verwunde⸗ 
tem Herzen widme ich allen meinen Freunden und Brkaun⸗ 
ten hiermit die traurige Anzeige: daß mir am 1. April c., 
Abends 10 Uer, meine geliebte Gattin, Henriette Louiſe, 
geb. Ruͤffer, durch den unerbittlichen Tod an den Folgen 
der Waſſetſucht, in einem Alter von 26 Jahren 10 Mon. 
und 1 Tag, entriſſen wurde. Wer die Verewigte von Sei⸗ 
ten ibres treuen, liebevollen Gemuͤths und ihres redlich ges 
ſinreen Herzens, als Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter 
und Freundin, zu brobachten Gelegenheit hatte, wird mei⸗ 
nen düſtern Schmerz Über ihren, für mich und meinen ein⸗ 
zigen Sohn viel zu frühen Verlust, gerecht finden und mir 
feine ſtille Teilnahme nicht verſagen. 

Weiner, 


Schullehrer. 


Kirhen«Nahridten 


Geboren. 


Hirſchderg. D. 18. Marz. Frau Tuchoppreteur Hübner, 
eine F., Marie Emilie Pauline. — D. 27. Frau Poftilion 
Buſchmann, einen S., Guſtav Ewald. 

Heriſchdorf. D. 1. April. Frau Gartner Eckert, einen 
Sohn, Auguſt Heinrich Leberecht. i 

Hobenkiebenthal. Frau Schankwirth Joppich, eine K., 
Henriette Wilhelmine. 8 

Schönau. D. 30. März. Frau Inwohner Renner, e. T., 
Karoline Henriette. 
> Br D. 12. März. Frau Inwohner Weihmann, 

e T., Erneſtine Amalie Marie. 

Schmiedeberg. D. 4. April. Frau Landſchafts » Zeichner 
Hoppe, einen S. — Frau Schuhmacher Sicher, einen S. — 

rau Weber Burkert, einen S. — Frau Inwohner Breiter in 

uſchvorwerk, eine todte Tochter. \ 

Landeshut. D. 26. März. Frau Tiſchlermſtr. Stamm⸗ 
Big, eine T. — D. 30. Frau Zimmergeſell Wittig, eine T. — 

ran Inwohner Jäckel, einen S., Ernſt Friedrich. — D. 31. 
Frau Lande und Stadtgerichts⸗ Director Schrditer, einen S. 

Kleins Waltersdorf. D. 2. April. Frau Schneidermſtr. 
Otto, einen S. 5 

Nieder Würgsdorf. D. 28, März. Frau Freibauer⸗ 
gutsbeſier Nagel, einen S. 

Ober, Wolmsdorf. D. 4. April. Fran Freihäͤusler un⸗ 
ger, eine Jochter. 

: Wieſau. D. 3. April. Frau Kalkbrennerel⸗Paͤchter Bruck 

er, eine X. 

Jauer. D. 20. März. Frau Inwohner Wunſch, e. S. — 
D. 26. Frau Schuhmacher Runneberg, einen S., welcher den 
folgenden Tag ſtarb. — D. 31. Frau Tuchmacher Sack aus 

Oldberg, einen S. N 
aner, O. 19. März. Frau Müllermeifter Kahlert, 
eine X. — O. 29. Frau Freigutsbeſiger Genieſer, einen S. 

Poiſchwitz. D. 21. Marz. Frau Inwohner Schmidt, eine 
Tochter. — O. 26. Frau Maurer Perſchke, e. S. — D. 27. 
Frau Freibauergutsbeſitzer Kittel, eine T. 

Löwenberg. D. 23. Marz. Frau Actuar Thorn, einen 
Sohn. — Frau Schuhmacher Ueberſchaͤr, einen S. — D. 24. 
rn Fleiſcher Fels, einen S. — D. 27. Frau Riemer Hoffe 

ter, einen S. 

Greiffenberg. D. 27. März. Frau Hausbeſitzer Wagens 

knecht, einen S., Ferdinand Herrmann. 


s Geftorbem 


Hirſchberg. D. 29. Marz. Karl Heinrich Robert, Sohn 
des Lohnkutſchers Dreſcher, 9 W. — D. 2. April. Alexander 


Boaislav Guido, Sobn des Stadtſchullehrers Herrn Wehrſig, 


5 W. — D. 4. Auguſt Herrmann, Sohn des Maurergeſellen 
Weſtpbal, 25 W. 1 * 4 
Herifhdorf, D. 4. April, Der Junggeſen Karl Heinrich, 
Sealer Sehn des verſterbenen Hausbefigers Herrmann, 28 J. 
M. 8 3 
Ser — D. 6. April. Herr Kantor und Schullehrer Jo⸗ 
dann Gabriel Ullmann, 53 J. 1 M. 18 K. 
Neichwald au. D. 24. März. Herr Ernſt Avgoſt Junge, 
evangel. Schullehrer und Gerichts ſchreiber, 36 J. 1 M. 21 T. 
choͤnau. D. 30. Marz. Der Hausbeſitzer Joh. Gottfried 
Menzel, 49 J. 4 M 8 FJ. — D. 31. Maria Rofina Renner, 
geb. Fiebig, Ehefrau des Inwobners Renner, 27 J. 8 M. 24 F. 
Sch 15 eberg. D. 3. April. Wilhelmine Dorothea Ka⸗ 
doline, Ehefrau des Druckfabrikanten Herrn Schmidt, 44 J. 
JN. 4 8. — Friedrich Wilhelm, Sohn des Obſtbändlers Rüffer, 
3.4 W. 10 K. — D. 4. Karl Auguſt, Sohn des Hausbeſiters 


1 


Berg, 9 M. — D. 6. Fron Suſanne Eliſabett geb. Holzhey, 
binterl. Wittwe des geweſ. Kaufmannes Herin Kütler, 61 J. 
4 M. 25 T. Eee 

Landeshut. D. 4. April. Der Toͤpfermeiſter Karl Gott: 
lob Brendel, 52 J. 6 M. 17 T. — D. 5. Henriette Luiſe Aus 
guſte, Tochter des Tiſchlermeiſters Brendel, 1 J. 7 T. 

Klein⸗ Waltersdorf. D. 4. April. Wilhelmine Auguſte, 
Tochter des Gerichtskretſchmers Schrodt, 9 M. 2 T. 

Jauer. D. 19. März. Die verwittw. Frau Maria Roſina 
Renner, geb. Gruhn, 73 J. — D. 28. Die verw. Frau Haus⸗ 
befiger Jul Wentzig, geb. Jungnitſch, 61 J. — D. 30. Guſtav 
Adolph, Sohn des Sellers Reimann, 18 3. 

Poifhwig. D. 23. März. Maria Roſina geb. Gnieſer, 
Ehefrau des Freibauergutabeſigers und Gerichtsgeſchwornen, jetzt 
Auszüglers, Herzog, 63 J. 11 M. 8 T. — Jobanne Ebriſttane, 


jüngfte Tochter des Inwohners Mehwald, 2 M. 23 X. — D. 27. 


Joh. Karoline, einzige Tochter des Inwohners Schmidt, 6 F. 
edwenberg. D. 25. März. Alerander, Sohn des Schuh⸗ 
machers Krauſe, 1 J. 9 M. — D. 28. Joh. Oswald Alexander, 
Sohn des Parchenmüllers Hübner, 3 M. — D. 30. Auguſte 
Luiſe Erneſtine, Tochter des Tuchmachers Berner, 1 J. 3 M. 
Ober⸗Gdriſſeiffen. D. 24. März. Der Schullehrer 
Herr Franz Grande, 59 J. 5 M. ; 
Greiffenberg. D. 30. März Maria Eliſabeth geborne 
Knobloch, hinterl. Wittwe des Tagearbeiters Baier, 69 3.9 M. 
Friedersdorf. D. 6. April. Der Gedinge⸗Haͤusler Trau⸗ 
gott Grabs, 71 J. 9 M. 
Grenzdorf. D. 1. April. Frou Schullehrer Weiner, Hen⸗ 
riette Luiſe geb. Ruͤffer, 26 J. 10 M. | 
Hartmannsdorf bei Markliſſa. D. 16. März. Maria 
Roſina geb. Thiemann, Ehefrau des Freibäuslers und Ortsrich⸗ 
ters Paul, 71 J. 11 M. 15 T. Sie feierte am 20. Nov. 1832 
ihr 50jähriges Ehejubildum, und batte eine Nachkommenſchaft 
von 12 Kindern, 51 Enkelin und 9 Urenteln erlebt. 


Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Hirſchberg, den 7. April: Herr Ernſt Ferdinand 
Glogner, Koͤnigl. Lands und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor omer., 
81 Jahr 6 Mon. und 6 K. 

Zu Warmbrunn, den 3. April: der Hausbeſitzer und 
Zimmermeiſter Johann Gottlieb Mattern, 83 Jahr. 

Zu Jauer, den 27. März: die verw. Frau Inwohnerin 
Warmer, geb. Koͤrnich, 83 Jahr. 


Selbſtmord. 


Am 25. Marz wurde der Inwobner und Tiſchler Ehrenfried 
Traugott Grimmig aus Hartau, welcher ſich vor 8 Wochen 
im Bober erfäuft, in demſelben gefunden. 


Brand ⸗ ung lück. 

Am 24. März d. J. entſtand früh um halb 7 uhr in dem 
Wohnhauſe des Bauers Gottfried Beckert zu Gieshübel bei 
Greiffenberg, Feuer. Als man den Ausbruch deſſelben ge⸗ 
wahrte, ſabe man dichte Rauchwolken vom obern Dache auf⸗ 
ſteigen, bis ſchnell eine gewaltſam von innen entwickelte Feuer⸗ 
1 am Giebel gegen Norden, bis zu den Schornſteinen 

berſpringend, hervorbrach. Der von Nordoſt nach Südweſt 
wehende Wind erfüllte die Einwohner mit Schrecken. Nor 
allein dem Allwiſſenden und Alleswohlmachenden konnen wir 
es mit inbrünſtigen Herzen danken, daß das über die Wobnun⸗ 
gen und Gehöfte hinfliegende Flugfeuer in dem in vergangener 
Nacht gefallenen Schnee verloſch. Das Beckert'ſche Wohnhaus 
brannte ganz nieder, aber die Scheune und Schuppen deſſel⸗ 
ben, die noͤrdlich und oͤſtlich ſtehen, blieben verſchont. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß ſchen am 13. März, Abends halb 9 ups, 
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am hintern Dache Feuer entſtand, aber zeitig entdeckt, noch 
geloͤſcht wurde. Aus aufgefundenen Kätberhaaren und einer 
Brandmaſſe beim erſten Male, laßt ſich boshafte Anlegung 
vermuthen. 


— . m 
Zu einem Denkmale für den verſtorbenen Director 
Koͤrber haben ferner beigetragen: 

55) der Herr Landrath v. Koͤckritz auf Mechau bei Guh⸗ 
rau 3 Rthlr.; 56) der Herr Paſtor Koſche aus Striegau 
1 Rthlr.; 57) der Herr Diaconus Fritze in Schweidnig 
20 Sgr.; 58) der Herr Baron v. Zedlitz auf Zuͤlzendorf bei 
Schweidnit, 3 Rthlr.; 59) der Herr Paſtor Elsner in Ra⸗ 
bishau 3 Nthlr.; 60) der Herr Kaufmann Lampert jun. 
allhier 1 Rthlr.; 61) der Herr Pfarrer Brendel aus Mert⸗ 
ſchuͤtz 1 Rthlr.; 62) Fraͤulein Anna Hermes aus Breslau 

1 Rehlr.; 63) Frau Steuer⸗Einnehmer Zehe, geb. Hermes 

aus Neumarkt 1 RNthlr.; 64) der Herr Paſtor Meißner in 

Bunzlau 1 Rthlr.; 65) der Herr Buͤrgermeiſter Seidel aus 

Schwiebus 2 Rthlr. Ender, Prorector. 
Hirſchberg, den 5. April 1835. 
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Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der Bürger und Stellen⸗Be⸗ 
ſier Friedrich Ander in Schmiedeberg beabſichtigt mit 
ſeinem unter Nro. 42 daſelbſt an einem wilden Gebirgs⸗ 
Waſſer ſchon gelegenen Holkdrechsler⸗Werk eine Oel ⸗Stam⸗ 
pfe, fo wie eine Grüg« und Graupenmähle zu verbinden, 
und reſp. anzubauen. 

In Folge des Allerhoͤchſt vollzogenen Müuͤhlen⸗Edikts vom 
28. Octbr. 1810 $. 6 u. 7 wird dieſe neue Anlage hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforde⸗ 
tung an alle Diejenigen, welche hiergegen etwas Gründ» 
liches einzuwenden gedenken, ihre Widerſpruͤche in der geſetz⸗ 
lichen 8 wöchentlichen Friſt vom Tage des Aushanges an, 
hier Amts einzureichen. 

Nach dem Verlauf des Termins werden Widerſprüche 
nicht mehr gehört, und Acta der Koͤnigt. Hochloͤbt. Regie⸗ 
rung Behufs der Conteſſions⸗Ertheilung überreicht werden. 

Hirſchberg, am 1. Aprit 1834. a 

Koͤnigtiches Landrath⸗Amt. 
Gr. v. Matuſchka. 


Auctions: Anzeige, 

Im Auftrage des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts von 
Mieder ⸗Schleſten und der Lauſitz zu Glogau, werden von 
dem unterzeichneten Gerichts-Amte, mehrere zu dem Nach⸗ 
laſſe des Landes⸗Aelteſten von Uechteritz auf Tiſchocha 
gehörende Gegenflänte, als Silber, Porcellan, Gläſer, Zinn, 
Kupfer, Eiſen, Meſſing, Blech, Leiner zeug, Betten, Meur 
bies und Hausgeraͤthe, Wagen und Geſchitr, in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Tiſchocha 
den 6. Mai d. J. und folgende Tage, Vormittags 
von 9 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 6 uhr, 
en den Meiſtbietenden, gegen gieich bare Bezahlung, ver⸗ 
kauft werden. 


s | 


Cataloge ſind unentgeldlich in ber Expedition des unter 
zeichneten Juſtitiarii in Lauban und bei dem Beamten Hr 
Schlutius in Tzſchocha zu haben. 

Lauban, den 30. Matz 1835, 
Das Gerichts⸗Amt der Hertſchaft Tzſchoche 
Koͤnigk, Juſt. 


Bekanntmachung. Unter Bezugnahme auf unſere 

ekanntmachung vom 13. Februar c. benachrichtigen wir 
die Bewerber um die hieſige Buͤrgermeiſterſtelle hierdurch, daß 
die Wahl des neuen Buͤrgermeiſters am 6. huj. von den 
Herren Stadt⸗Verorbneten vollzogen worden iſt, und der Ep 
waͤhlte davon bereits Mittheilung erhalten hat. 
Hirſchberg, den 8. April 1835. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat April c. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen füt 
1 Sgr. geben: 
Brodt: die Backer: Bruckner, 1 Pfd. 19 Loth; Hilfe | 

Richter, Wittwe Walter, 1 Pfd. 18 Loth; Guͤnther, 

1 Pfd. 17 Loth; alle übrigen Bäder: 1 Pfd. 16 Loth. | 


Semmel: die Bäder: Brückner, Richter, Wittwe Walter) 


19 er Friebe, Hornig, 17 Loth; alle übrigen Bäder: 

18 Loth. | 
Bei ſuͤmmtlichen Bädern find die Badtvaaren gut befunden 

worden. 1 | 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preb | 
fen, nämlich : das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pfr 
Schöoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleifh 3 Sgz⸗ 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 

Hieſchberg, den 5, April 1838. 
Der Magiſt rat. 


Auctions Anzeige, Den 28. April c. und folgende 
Tage von früh 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 7 
Uhr wird das Mobiliare des verfiordenen hiefigen Paſtots, 
Herrn Magiſter Hartmann, beſtehend in Uhren, Meubles 
und Hausgeräthen, Gläfern, Spiegeln, Porzellan, Betten, 
Bett⸗ und Tiſchwaͤſche, Kleidungsſtücken, Büchern und mar 
thematiſchen Inſtrumenten, als eine gute Buſſole, Aſtrola⸗ 
bium, Statif u. few. Öffentlich gegen gleich baare Zahlung im 
Kretſcham allhier verauctionirt werden. } 

Mittel⸗Conradswaldau, den 28. März 1833. 

Die Ortsgerichte. 


Anzeige. Zu dem öffentlichen Verkauf einer Menge | 
leerer Flaſchen, Kiften und Faͤſfer und altem Hausrath babe 
ich einen Termin im Hinterhauſe des Herrn Abrah. Bar 
Hayn auf den 11. d. Mon. früh um 9 Uhr angeſetzt, und 
lade dazu Kauſtuſtige ergebenſt ein. | 
Hirſchberg, den 6. April 1855, f 
Dorothea ww, Steinbock 


Verpachtung 
der Gaſtwirthſchaft nebſt Ackerbau und Viehzucht 
des Roſemannſchen Wirthshauſes in 
Schreiberhau. 
Es foll in Termino Oſtern 1835 das Roſemannſche 
Wirthsbaus auf drei hintereinander folgende Jahre verpach⸗ 
tet werden, und wird hierzu auf 
s den 21. April c. 
ein Termin anberaumt. Es werden Pachtluſtige und Cau⸗ 
tions⸗Fäbige erſucht, an gedachtem Tage früh um 10 Uhr 
in der Rofemannfchen Wohnung zu erſcheinen und ihr Ger 
bot abzugeben, worauf ſogleich der Zuſchlag an den Beſt 
zahtenden erfolgen, und der Pacht⸗Contrakt ausgefertigt 
werden wird. 
Die Ortsgerichte in Schreiberhau. 


Mit Genehmigung Einer Hochpreisl. Regierung 
zu Liegnitz beabſichtige ich, dem hochverdienten Schulmanne 
Schleſtens, Trotzendorf, auf meinem Grundſtuͤck ein, 
dem Gegenſtande wuͤrdiges Denkmal zu ſetzen. Trohen⸗ 
dorfs Name iſt berühmt in unſerm Lande und den benach⸗ 
barten Staaten, und ich glaube daher kein werthloſes Unter⸗ 
nehmen durch die Errichtung eines Denkmals für den wuͤrdi⸗ 
gen Mann zu wagen. Beitrage, welche mir guͤtigſt zur 
deffern Ausführung des beabſichtigten Werkes übergeben 
werden, nehme ich ſehr dankbar an, und bitte ſolche denen 
don mir beſtimmten Sammlern gefaͤlligſt zu überreichen, 

Seifenau bei Goldberg. Quander, 
Befiger in Seifenau. 


In Hirſchberg und Umgegend nimmt Subſcription an 
x E. Sachfe, Lithograph. 


Gelbes Wachs kauft 
Carl Vogt in Hirſchberg. 


10 Reichsthaler Belohnung. 

In der Nacht vom 27. zum 28. d. Mon. ſind aus der, 
durch zwei Theuren verſchloſſen geweſenen, herrſchaktlichen 
Greiffenſteiner Brauerei⸗Stallung geftoblen worden: dem 
Brauer Buch, eine braune, vierjäbrige Stute mit Stern, 
am rechten Vorderbeine hinten durch einen Tritifleck und 
am linken Hinterbeine durch einen beriedenen Fleck kennbar; 
ein ordinaites, vollſtaͤndiges Kutſchenzeug mit meffingenen 
Schluͤſſeln und ein Halsguürtel. Ferner dem Hausknecht 
Schäfer: ein noch ganz guter, gramuchener Mantel; ein 
desgteich en grüntuchener Frack; eine blautuchene Möge mit 
gelben Streifen und Schild, und eine abgetragen dlautu⸗ 
chene Jacke. i 

Unterzeichneter ſichert Demjenigen, der zur Wiedererlan⸗ 
gung der geſtohlenen Sachen bebüͤlflich iſt, eine Belohnung 
den 10 Rthlr. zu. W. Bud, Braurt⸗Mſtr. 

Griiffenfiein, den 30, März 1835. 


Die Buchhandlung 
FERDINAND NIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 
empfiehlt sich dem besonderen Wohlwollen der Gebirgs- 
Bewohner und wird jeden Beweis freundlicher Gesiu- 
nung dankend zu ehrem wissen. Die nırerkannte Vollstän- 
digkeit ihres Lagers erleichtert die Reulisirung jedes 
Auftrages, und der Reichthum nener Erscheinun- 
gen im Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger Li- 
teratur, mit denen sie fortwährend versehen wird, 
macht es ihr möglich, das Interessanteste stets auah 
in die Ferne zur Durchsicht und Auswahl zu versenden. 


Anzeige. Der Buchbinder J. E. Scholtz in Landeshut 
nimmt Subfeription an auf ein deutſches Nationalwerk: 
Bilder: Bibel 
mit 1000 eingedruckten Abbildungen. 
In Lieferungen zu 4 Bogen. gr. Quart. à 6 ½ Sgr. 
Anzeige. Bei CE. W. J. Krahn in 
Hirſchberg ſind zu haben: 
Geſänge zum Gebrauch bei 
der Confirmation der Ka⸗ 
techumenen und ihrem erſt⸗ 
maligen Genuſſe des heili⸗ 
gen Abendmahls. Geheftet. 
Dieſe, in einem Bogen enthaltenen 23 Ge⸗ 
ſänge, werden gewiß den Herren Geiſtlichen 
und ihren reſp. Gemeindegliedern äußerſt 
willkommen ſeyn, indem ſie einem längſt 
gefühlten Bedürfniſſe abhelfen, und dazu 


beitragen, die fo wichtige religioͤſe Hands 


lung würdiger begehen zu können. Die Ver⸗ 
lags⸗Handlung des Obigen iſt in den Stand 
geſetzt, bei Abnahme von 50, 100 oder meh⸗ 
reren Exemplaren, ſehr billige Preiſe zu ſtel⸗ 
len, damit die ärmſten Kirchgemeinden da⸗ 
von Gebrauch machen können. 

Zu vermiethen iſt der eiſte Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 
den, nebft Alkoven und Zubehör, fo wie par terre eine Vor 
derſtude, und zu Johanni zu beziehen, auf der dunklen Burg ⸗ 
gaſſe Nr. 86. 1 
— — — ]J— — —-—t — 

Anzeige. Das Donrinium Ober ⸗Wieſenthat birtet Ger 
ket und Läufer zu billigen Preiſen zum Verkauf. ö 


— — 


Boszert a Anzeige. 5 


Zum bevorſtehenden Charfreitage, als den 
17. April, Abends um Punkt 6 Uhr, wird im 
Saale des Gaſthofes Neu-Warſchau 

zum Beſten hieſiger Stadt⸗Armen 
ein großes 


Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
und zwar 


W. A. Mozart's Requiem 
f aufgeführt, 
wozu ein verehrliches Publikum ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen wird. 

Das Entreein den Saal iſt an der Kaffe 15 Sgr.; 
auf die Gallerie 7%, Sgr. — Billetö in den Saal, 
a 10 Sgr., und auf die Gallerie, à 5 Sgr., ſind 
in der Handlung des Kaufmann Herrn Geißler 


zu bekommen; desgleichen ſind ſowohl ebendaſelbſt, 


als wie an der Kaffe Textbücher, & 1 Sgr., zu haben. 
Hirſchberg, den 7. April 1835. 

ö W. Martineck, Organiſt. 
Innigen Dank ſtatten hiemit Unterzeichnete Namens 


des ganzen Vereins allen denen reſp. Herren ergebenſt ab, 
welche das am vergangenen Montage veranſtaltete Concert 


zum Beſten der Armen guͤtigſt unterſtuͤtzten. 


Die Vorſteher des Buͤrgerfamilien— 
Muſikvereins. 


Montag den 13. d. M. im Buͤrgerfamilien⸗Muſikverein 
gewoͤhnliches Conzert. 


Dank. Allen denjenigen, welche beim Brande der Men⸗ 
zelſchen Bauernahrung allhier, den 30. Maͤrz Abends in der 
gten Stunde, zur Hilfe herbeieilten, insbeſondere den Loͤblichen 
Gemeinden Mauer, Matzdorf, Wuͤnſchendorf, Spiller und 
Ullersdorf (Lbth.) der herzlichſte Dank, verbunden mit dem 
Wunſche: daß Gott jeden vor ähnlichen Schreckniſſen bewah⸗ 
ren wolle. Riemendorf, den 5. April 1835. 

i Das Ortsgericht. 


Dankſagung. Herr Steudner, Cand. der Theolo⸗ 
gie in Greiffenberg, hat mir ein ſehr erfreuliches Geſchenk 
mit einer Anzahl theol. und geſchichtl. Büchern gemacht, 
welche theilnehmende Zuneigung ich mit ſchuldigem Dank zu 
ſchaͤtzn weiß. Möge die Vorſehung biefen chriſtlich gefinnten 
Menſchenfreund bald zu feinem Ziele führen, ihn aber nicht 
fo ſchmerzhafte Taͤuſchungen und fo bittere Erfahrungen, wie 
mich, erleben laſſen. Walter, d. 3, Paſtot. 
Geldentraum, den 4. April 1835. ur 


— 


lichen Geſchͤͤfts⸗Freunde meines feligen Gatten für das dem⸗ 
ſelben geſchenkte Vertrauen verbinde ich die Anzeige: daß 
ich das Waarenlager aus deſſen Nochlaſſe an unſern viel⸗ 
jährigen Freund, den Herrn Gutsbefiger und Kaufmann 
W. A. Koch abgetreten habe, welcher das Gefchäft ganz 
in der Art, wie mein ſeliger Gatte fortzuſetzen gedenkt, und 
empfehle ich Denſelben dem guͤtigen Vertrauen eines ver⸗ 
ehrlichen Publikums. Hirſchberg, den 6. April 1835. 
Dorothea verw. Steinbach. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle id mich einem 


Hochzuverehrenden Publikum zum geneigten Wohlwollen 
ganz ergebenſt. W. A. Ko ch. 


Verkaufs⸗Anzeige. Eine ganz neue Baumwollen⸗ 
Watte⸗Maſchine, auf welcher taglich 5 bis 6 Dutzend Wat⸗ 
ten verfertigt, und welche durch ein Kind von 10 bis 12 
Jihren betrieben werden kann, nebſt dem noͤthigen Unter⸗ 
richt des Bettiebes, iſt billig zu verkaufen und das Naͤhere 
zu erfahten bei dem Schenkwirth Hertramph. 


Verkauf einer Lohgerber-Werkſtatt und Lohmühle. 

Eine Lohgerber⸗Werkſtatt mit allen dazu noͤthigen Ge 
faͤßen, Werkzeugen u. ſ. w., desgleichen eine Lohmühle ſteht 
ſofort Veraͤnderungshalber zu verkaufen. Das Nähere iſt 
zu erfahren bei dem Lohgerber Opitz in Lauban. 


Fließenden Caviar, wenig geſalzen, 
Neunaugen, Pücklinge, Sardellen, Hollaͤndiſche und engliſche 
Heringe, Gothaer Cervelat-, Leber-, Zungen-Wurſt, mit und 
ohne Knoblauch, Schoͤmberger Würſtchen, Holländiſchen, 
Schweizer und Limburger Kaͤſe, Rum, das Preuß. Quart von 
10 bis 34 Sgr., ſchwarze Dinte, das Preuß. Quart 9 Sgr⸗ 
ſo wie alle Specerei-Waaren empfiehlt zur gütigen Abnahme 

Joh. Aug. Kahls Weinhandlung, 

Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 
g500800918:5000300 0500090088 
8 Anzeige. We en eintreffender Feſt⸗ 
S tage iſt unſer Geſchäfts⸗Lokal den 14. 
8 und 15. April geſchloſſen. 
3 Landeshut, den 9. April 1835. 
3 Caskel Frankenſtein & Sohn. 
SSS 


(Verſpätet.) 

Anzeige. Bei meinem Abgange von Schmiedeberg habr 
ich alle Rechnungen bezahlt; ſollte aber noch Jemand eine 
Forderung an mich zu haben glauben, fo bitte ich: dieſelde 
bei dem Forſt⸗Nendanten Herrn Schwencke in Schmiede⸗ 
berg bis zum 30. Aptil franco anzumelden und zu beglaubigen. 
Spaͤtere Anforderungen kann und werde ich nicht berück ſichti⸗ 
gen. Leipzig den 2. April 1835. N 

g a Adolph Ko pi ſch. 


ung e. Mit dem ergebenſten Danke an dir dere 


7 


— — 


Ergebenſte Anzeige. 

Da ich von der Königl. Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz die Conceſſion zu 
Anlegung einer Leib» Bibliothek erhalten habe, fo gebe ich mir die Ehre, einem hohen 
Adel und hochzuverehrenden Publikum hieſiger Stadt und Umgegend hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen: daß ich bereits eine in ſehr gutem Stande befindliche, aus un⸗ 
gefähr 1200 Bänden beſtehende Leih⸗Bibliothek der beliebteſten belletriſtiſchen Werke, 
Romanen, Ritter- und Räuber⸗Geſchichten, Reiſebeſchreibungen u. |. w., käuflich 
an mich gebracht habe, und füge die Bemerkung bei: daß ich dieſe Bibliothek von 


Zeit zu Zeit immer mit den neueſten und beſten Werken vermehren werde. . 
Indem ich mich nun mit derſelben zu geneigter Beachtung empfehle, bitte ich, 
mich bei dieſem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Die Lefe- Bedingungen werde ich fo billig als möglich ſtellen, und gedruckte 
Kataloge werden binnen einigen Wochen an jeden reſp. Leſer gratis ausgegeben. 


Greiffenberg, den 20. März 1835. 


Anzeige. Es hat ſich über einen unferer geachteten Mit⸗ 
bürger ein nachtheiliges Gerücht verbreitet, das, durch einen 
Scherz hervorgegangen, den boͤswilligſten Verlaͤumdungen 
Stoff gegeben hat. Wer nun als Verbreiter ſolcher Unwahr⸗ 
heiten erkannt wird, hat ſich es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ge⸗ 
ſetzliche Maßregeln gegen ihn verfügt werden durften. 

Greiffenberg, den 31. März a 8 5 


Ein junger unverheiratheter, militairfreier, mit 
den beſten Zeugniſſen und Recommandationen verſehener 
Deconom; der auf großen Gütern mehrere Jahre bindurch 
gearbeitet und durch den Verkauf des jetzt von ihm verwalten 
den Gutes außer Gefchäfte kommt, wünſcht von Johanni 
1835 ab ein anderweitig folides Engagement; anſtaͤndige 
Behandlung zieht derſelbe jedem hohen Gehalt vor. Naͤhrte 
Auskunft ertheilt die Expedition d. B. 

P ( 

8 Ergebenfte Anzeige 8 

Da ich zu dieſem bevorſtehenden Sommer mit einem 8 
reellen und ſehr geſchickten Koch verſchen bin, fo vers 

fehle ich nicht, dieß den von uns zu wartenden hohen 8 
4 Herrſchaften und reſp. Bade⸗Gͤſten ergebenſt anzu⸗ 

zeigen und bitte diejenigen, weiche nicht geneigt ſind 
eigne Küche zu führen, gefälligst hierauf zu reſlekti⸗ 
ren. — Auch kann ich die Preiſe meiner Logis, trotz 
der vorzüglichſten Lage, ſo billig wie jeder Privat⸗ 
= gewähren. J. G. Roblt, 8 
Traiteur zu Flinsberg. 3 
BIPCEGSPHOHDEBTITHHEHSP5CTEIHOTHD 
5 500 Rihle. ſind, gegen gute bypothekariſche Sicher: 
beit, zu Johanni zu verleihen. Nachweis giebt die Expedition 
oten. 


C. A. Neumann, 
Buchbinder und Leih-Bibliothekar. 


Bei der zum Dominium Tiefhartmanns⸗ 
dorf gehörigen Kalkbrennerei auf dem Kapellenberge, 
iſt zu jeder Zeit friſch gebrennter, vorzüglich ſchöͤner 
Bau⸗ und Ackerkalk, der Bresl. Scheffel für 9 Sgr., 
zu haben. Das Wirthſchafts-Amt. 

Einen Schul ⸗Praͤparanden, der zu Oſtern eintreten 


kann, weiſet auf poſtfreie Anfragen nach 
N Wander in Hirſchberg. 


Bekanntmachung. 

Für die Direction der Erſten Oeſterreich'ſchen Brandver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Wien, baten wir dem Muͤller⸗ 
Meiſter Herrn Carl Auguſt Dreßler in Themasdorf 
eine Sub⸗Agentur ertheilt, welches wir nicht verfehlen hier⸗ 
durch anzuzeigen. Breslau, den 4. April 1835. 

G. Oeffeleins Witwe. & Kretſchmer, 
Haupt⸗Agentur für Schleſien. 


Bei dem Dominium Mittel⸗Falkenhain finden kommende 
Johanni Unterkommen: 

1) Ein fur Laͤmmerzucht erfahrner Schäfer, 

2) ein Schleußer, welcher für Rindviehpflege die noͤthigen 
Kenntniſſe befigt, und deſſen Weib zur Mithüuͤlfe ſich 
eignet, und 

3) ein Waͤchter, welcher den bei einem Hofe vorkommenden 
Handarbeiten gewachſen iſt, 

und koͤnnen ſich dazu geſchickt fühlende, mit Zeugniſſen ihres 
Wohlverhaltens verſehene Perſonen perſoͤnlich melden. 

Auch ſteht bei dieſem Dominio die Brau⸗ und Branutwein⸗ 
brennerei kommende Johanni zu verpachten, deren Bedingun⸗ 
gen täglich eingeſehen werden koͤnnen, und womit ein Nöſchluß 
als bald erfolgen kann. 0 


r —— 


c 


wem? wird die Expedition des Boten angeben. 


Unterrichts⸗Anzeige. Unterricht in Muſik, nament⸗ 
lich in Floͤte, Guitarre und Geſang, fo wie in der franzoͤſiſchen 
Sprache u. ſ. w. ertheilend, hitte ich wich mit guͤtigem Ver⸗ 
truuen beehren zu wollen. 

Greiffenberg, den 31. Maͤrz 1835. 

8 Scheibe, Muſiklehrer. 


Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, als: Sticken, Weiß⸗ 
nähen, Zeichnen, Schneidern u. ſ. w., ertheilend, bitte ich um 
gütiges Vertrauen, noch dabei bemerkend, wie ich auch Penſio⸗ 
nairinnen aufnehmen wuͤrde, die alles, was zu ihrer Bildung 
noͤthig und jetzt erforderlich iſt, erlernen konnten. 

Die Frau des Obengenannten. 


Anzeige. Das Haus No. 4 am Kuͤhnwaſſer bei Herms⸗ 
dorf u. K. gelegen, nebſt dazu gehörigen 7 Schffl. Breslauer 
Maas Ackerland und einem Obſt⸗ und Graſe⸗Garten ſteht 
aus freier Hand zu verkaufen oder auch von Oſtern d. J. an 
zu verpachten. Es haften darauf keine Hofetage, und auf 
Verlangen des Käufers kann ein Drittheil des Kaufgeldes 
darauf ſtehen bleiben. Naͤheres iſt zu erfahren beim Eigen⸗ 


thuͤmer. 


Verloren. Die Antheil-Looſe der 3ten Klaſſe 
71. Lott.: Nr. 108858 . 72224 /. 72244 / 


84893 ,. 72239 /. 40861 14. 68124 % find 


verloren worden, und wird vor dem Ankauf gewarnt. 


Verloren. Nicht weit vom Oberhofe in Wieſenthal if 
ein ſtarkes ſpaniſches Rohr, mit elfenbeinernem Griff und 
einem verſchlungenen P. G. gezeichnet, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder, der es daſelbſt abgiebt, erhaͤlt einen 
Thaler Belohnung. 


Geſuch. Ein Kinderwagen wird zu kaufen geſucht, von 


Anzeige. Ein junger Huͤhnerhund hat ſich am 4. Aprit 

bei mir eingefunden. Deſſen Eigenthümer melde ſich bei 
. i Rottnauer, Inwohner in Stonsdorf. 

Litetariſche Anzeige. Bei Ernfp Nefener in 
Hieſchberg iſt erſchienen: . 

Confirmations⸗Scheine für evangeliſche Kirchen, 

2te Aufl. Preis 5 Sgr. 

Desgleichen für katholiſche Kirchen. Preis 5 Sgr. 

Anzeige. Strohhuͤte fuͤr Damen, Maͤdchen und Kinder 
fo wie ſchwarze und weiße Herren-Huͤte empfing in den neues 
ſten Fagons und empfiehlt ſelbe zu billigen Preiſen 

Chr. Klein's Wwe. 


— — — — — — — — — 
Anzeige. Schnupftaback, feiner Sedlitzer Beige, aus 
der Fabrik des Carl Jeſchke in Mittelwalde, ſowohl im 
Ganzen wie im Einzelnen zu den billigsten Preifen, empfiehlt 
zu geneigter Abnahme Wittwe Jeſchke in Landeshut. 


Empfehlung. Den Herren Poſamentierern, Knopf⸗ 
machern und Seilern empfiehlt eine Parthie ſehr ſchoͤnes, be⸗ 
reits geſcheertes Baumwollengarn zu ſehr billigen Preiſen 

f Carl Ludwig Meuburger⸗ 

Markliſſa, den 2. April 1835. 


Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes Leichentuch, nebſt dem 
dazu gehörigen weiß leinenen, beides befindet ſich noch in fehr 
gutem Zuſtande, bei dem Baͤckermeiſter Steiner sen. in 
Schmiedeberg. . 


ä ————————2Aĩłẽ83³ꝑi 
Anzeige. Ganz guten Lein⸗Saamen, in Vierteln und 
Megen, verkauft der Getreidehaͤndien 
Beper in Buchwald. 


Anzeige. Neue Plauen: Wagen ſtehen zum Verkauf bei 

dem Maler Reich in der gelben Bleiche. 

Anzeige. Zum Verkauf offerirt 30 Scheffel alt Maaß 

guten Birken⸗Saamen à 20 Sgr. und 6 Scheffel reinen Fich⸗ 

ten⸗Saamen à 2 Rthlr, auf dem Dominio Niemitz⸗Kauffung 
f Walter, Jäger, 


Anzeige. Mehrere Sorten Bretter und Pfoſten, auch 
eichene Zaunpfaͤhle, von verſchiedener Länge, liegen billig 
zum Verkauf bei der Möhle zu Eichberg. Leukert. 


Wohnungs: Veränderung. 

Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich nicht mehr 
am Ringe in den Siebenhaͤuſern, ſondern auf der innern 
Schildauer Straße, nahe dem Thore, bei dem Handſchuh⸗ 
macher und Lotterie-Untereinnehmer Herrn Steckel, wohne, 
Meine werthen Kunden erſuche ich um ferneres guͤtiges Zu⸗ 
trauen, welches nach Moglichkeit ich immer mehr zu verdie⸗ 
nen ſuchen werde. E. F. Hoffmann, Uhrmacher. 

Hirſchberg, den 6. April 1835. 


Anzeige. Von jegt an wohne ich im Haufe der verw. 
Frau Tuchbereiter Pliſchke, der gelben Bleiche gegenüber vor 
dem Burgthore. Wieditſch, Schornſteinfeger⸗Mſtr. 

Anzeige. Meine Wohnung iſt dunkle Burggaſſe beim 
Bädermeifter Herrn Hilſe. 10 "ig 

Hirſchberg, den 8. April 1835. a 

2. Schoͤnfeld, Oel⸗ und Zimmer⸗Maler. 


Die Vorderſtube des erſten 
und Hinterſtube des zweiten Stocks 
in meinem, vom verſtorbenen Kaufmann und Stadt Ael⸗ 
teſten Herrn C. F. Adolph erkauften Haufe, ift bald 
zu vermiethen. W Carganico. 
Zu dermiethen find 2 Stuben mit Alkoven und zu 
Johanni zu beziehen, in der Judengaſſe Nr. 117, bei dem 
Schneider Witt. 
Zu vermiethen ſind, unweit dem Markte, 2 Stuben 


i n Stock, nebſt Zubehör, und zu Johanmi zm begichen, 
We 5 die Expedition des Boten. hanni zu bezieh 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 15 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


genen 


Amtliche und Privat= Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Von dem unterzeichneten 
Gerichts: Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß die dem 
Chriſtian Gottlob Exner gehörige Kleingärtnerftelle, sub 
Nr. 43 zu Fiſchbach, welche ortsgerichtlich auf 300 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt worden iſt, nach dem Antrage eines Gläubigers, 
im Wege der Execution, in dem auf 

den 16. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 


im Amts⸗Lokale zu Fiſchbach angefegten Bietungs ⸗Termine 


Öffentlich verkauft werden ſoll. Die Tare und der neueſte Hy⸗ 
potheken⸗ Schein kann hier eingeſehen werden. 
Landeshut, den 8. März 1835. 
St. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts⸗Amt über Fiſchbach. 


Subhaſtations-Patent. Das zu Warmbrunn geles 
gene, unter Nr. 156, Altgraͤflichen Antheils, im Hypothe⸗ 
kenbuche bezeichnete Haus, welches gerichtlich unterm 13. De⸗ 
zember v. J. auf 484 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt worden iſt, 
fol, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich an 
den Meiſtbietenden, in Termino 8 

den 10. Juli 1835, Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veräußert werden. 

Dies wird Kaufluſtigen mit dem Bemerken bekannt ges 
macht, daß die Taxe ſowohl im Gerichts⸗Kretſcham zu Warme 
brunn, als auch an der hieſigen Gerichtsſtäͤtte, und der neuefte 
Hypotheken Schein täglich während der Amtsſtunden in uns 
ferer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen, die Kaufsbedin⸗ 
gungen aber erſt im Lieitations⸗Termin feſtgeſtellt werden 
follen. Hermsdorf unt. K., den 19. Januar 1835. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

"AP: liches Gericht. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen Barbara Eleo⸗ 
nore, verwittwete Chriſtoph, geborne Oertel, gehoͤrige 
Sreigarten- Nahrung, sub Nr, 59 zu Grenzdorf, nach Ab⸗ 
zug der Real⸗Laſten auf 1226 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. abge⸗ 


ſchaͤtz, ſoll, auf Antrag der Erben, im Wege der freiwilligen 
Subh tation, in Termino 


den 29. April 1835, Nachmittags um 2 Uhe, 

an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden, welches beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
Die Toe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen und die be⸗ 
ſondern Verkaufs: Bedingungen follen im Termine feſtgeſetzt 
werden. Meffersdorf, den 22. Dezember 1834. 

Das Gräftih von Seherr⸗Tboß'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Anzeige. Ein Knabe, von ſoliden Eltern, findet als 
ebrling in einer Material⸗Handlung baldiges Unterkommen. 
Die Expedition des Boten ertheilt darüber nähere Auskunft, 


Subhaſtations⸗ Patent. Die dem Traugott Haͤ⸗ 
niſch gehörige, sub Nr. 21 zu Neu: Stechow belegene, ger 
tichtlich auf 117 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. taxirte Beſitzung, 
ſoll in Termino den 27. April c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken: Schein koͤnnen an der Gerichts⸗ 
ftätte zu Schoͤnwaldau eingefehen werden. 

Hirſchberg, den 27. Januar 1835. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
a : v. Roͤnne. 
Bekanntmachung. 
Verkauf der dem Gottlieb Hahn gehörenden Feldmühle 
unter Nr. 148 zu Nieder» Harpersdorf. 

Dieſelbe ift auf 786 Rthlr. taxirt worden, und fol im 
Wege nothwendiger Subhaſtation, am Gerichtstage zu Nie⸗ 
der⸗Harpersdorf, : 

den 4. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
verkauft werden. Taxe und neueſter Hypotheken Schein find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 

Goldberg, den 16. Februar 1835. 

Das Gerichts-Amt Nieder⸗Harpersdorf. 


Acker⸗ Verpachtung. f 

Künftigen Dienſtag, den 14. April c., werden die Grund⸗ 

füde der Seydorfer Wiedmuth in einzelnen Parzellen auf drei 

hinter einander folgende Jahre öffentlich verpachtet, wozu 

Pachtluſtige, Vormittags um 9 Uhr, an Ort und Stelle zu 
erſcheinen, hiermit eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 4. April 1835. 
Reichsgraflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan: 
desherrliches Kameral-Amt. 

Bekanntmachung. Zur Verpachtung der zur Blei⸗ 
chermeiſter Lannteſchen erbſchaftlichen Liquidationsmaſſe ges 
hoͤrigen beiden Bleichplaͤne, hat der unterzeichnete Kurator 
der Maſſe einen Licitationstermin auf 

den 10. April d. J., Vormittags 8 Uhr, 
in ſeiner Wohnung, im Poſtgebaͤude, anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiemit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 31. Maͤrz 1835. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Robe. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Am Termine zur Verpachtung der Dominial⸗Brau⸗ und 
Brennerei zu Cunzendorf unt. W. und Wenigrakwitz iſt 
kein Zuſchlag erfolgt, und es werden Pachtliebhaber hiermit 
aufgefordert, da hierwegen kein weiterer Termin angeſetzt 
wird, ſich jeden Augenblick mit der Wirthſchafts⸗Verwal⸗ 
tung zu Neuland in Pacht⸗Unterhandlungen einzulaſſen. 

Neuland den 18. März 1835. 


fen beim Bauer Reimann in Buchwald, 


e 
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Oeffentliches Aufgebot. IV. Bei dem Gerichts amte der Herrſchaft Kupferberg! 
Von den unterzeichneten Gerichts⸗Aemtern werden folgende 1. Ein abgezweigtes Hypotheken⸗Inſtrument von einem 


Real⸗Forderungen, reſp. folgende für verloren zu achtende Hy⸗ unterm 8. October 1822 über 860 Rtble. rlckſtaͤndige 

potheken⸗Inſtrumente öffentlich aufgeboten: een Bst 3 — 

f E — d thle., vom 15. Juli 1828, ne otheken⸗ 

1. Bei dem Gerichts-Amte von Cammerswaldau: feinem de codem dato bei den fundis Mr. 103 und 

a) Auf der Erner’fchen Gaͤrtnerſtelle sub Nr. 57, das 32 zu Wuͤſteroͤhrsdorf für den Grafen Guftav von 
Hppotheken⸗Inſtrument vom 3. März 1802, über Matuſchka auf Kupferberg. 

40 Rehlr. Preuß. Münze für die Chriſteph Ermrihe 2. Tuf dem Kleingatten Nr. 37 zu Rothenzechau folgende 

ſche Muͤndelkaſſe zu Cammersiwaldau, Poſten: } 

p) Auf dem Carl Gottlieb Kirſt'ſchen Freihauſe Nr. 93, 1. Rıflirt an Kauftermingeldern 58 Rthte,, 
das Hypotheken Inſtrument vom 15. April 1812, über worauf die Hans Heinrich Brückner ' ſche 
n be 125 E der Johanna Kam ⸗ Curatel⸗Kaſſe von des Verkäufers Erben 
bach, jetzt verehel. Stumpe. ar wegen dahin ſchuldiger 18 Rthlr. fehle 

c) Auf dem Johann Gottfried Kirſt'ſchen Hofehauſe 3 Zinſen — 5 worden — were 
Nr. 97 folgende Intabulate, und die betreffenden Ie 2. Item iſt ſchuldig an die Anna Eliſabeth 
ſtrumente: A Reulin, Capital 8 Rehle., fo ihr aus der 

Nr. 2. Erborget aus der Gottfried Sommer'ſchen gemeinen Muͤndelkaſſe cebieet worden, vid. 
Muͤndelkaſſe, Wen. a5 an protocoll. vom 13. Mai 1772. 
10 Nthlr., laut Prot. 29. Aug. 1796; 3. Iſt den dritten Marz 1774 zum Vormunde 
Nr. 5. 10 Rthlr. für die Stu um’ ſche Muͤndelkaſſe des 3 Hans Gheiſian Kluge ' ſchen 
mit 5 Prozent Zinſen und jähr. Auftüns Kindes beſtellt worden, deſſen Vermoͤgen be⸗ 
Nr eingetragen vig. protocoll. vom träge 7 Rthlr. 12 Sgr. ſchleſiſch. 
29. Januar 1807. 4. Iſt Bürge für den Reimann Nr. 41 

d) Auf der Gaͤrtnerſtelle Nr. 107 folgendes Intabulat: 155 8425 Rthlr., intabulirt den 45 
Hans Chriſtoph 15 N 8 pe iſt 77 8 ee. 1794. 2 
dem Hans Chriſtop tum peſchen Sohne, zinsbar 1 a 
A 5 Prozent, 22 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. V. Bei dem Gerichts Amte der Herrſchaft 

e) Auf dem Dreſchgarten Nr. 192 das Intabulat und 0 Nimmerſath. 

Inſtrument Nr. 2, aus der Johann Gottlieb Geiß⸗ 1. Auf der Carl Raabeſchen Freiſtelle Nr. 5 von Nim⸗ 
ler' ſchen Muͤndelkaſſe, laut Prot. vom 30. Juni 1789, merſath⸗Hartau: 
erborget Capital 15 Rthlr. das Inſtrument über 4 Rthlr. für die Bauer 
) Auf dem ehemals Schnabel’ [hen Auenhauſe Nr. 194. Hoffmann' ſche Waiſenkaſſe v. 29. Mai 1800. 
1. Iſt zur hieſigen Armenkaſſe im Jahre 1790 ſchul⸗ 2. Auf dem Auenhauſe Nr. 17 zu Streckenbach: 
— dig geworden, an zinsbar erborgtein Capitale, 1. Das Hppotheken⸗Inſttument über 15 Rthlr. 
A 2 Rthle. BE für die minorenne Johanna Eleonora Wey⸗ 
2. Annoch zur Armenkaſſe, mit Inbegriff obiget rauchin allhier (ohne Datum.) 
2 Rthlr., allhier zinsbar à 5 Prozent Capital, - 2. Der Conſens vom 13. Januar 1795 über 
mit 7 Rrthlr. 10 Sgr. ſchuldig. 45 Rthlr. fuͤr die Gottfried Opitz' ſchen 


4. 32 Rthlr. 20 Sgr. für die Armenkaſſe mit 5 Pro:. minorennen Kinder. 
zent Sal nn 5 didi ige 41807 3. Auf dem Auenhauſe Nr. 45 daſelbſt: 
55 Be 85 Bar 9 8 Nr. 2. na 1 Inſtrument über 6 vor 
l an . y für die Bauer Hoffmann'ſche Mündel 
II. Bei dem Gerichts-Amte Mittel-Kauffung: kaſſe vom 29. Mai 1800. 
Auf dem Haufe sub Nr. 36 zu Mittel⸗Kauffung: Es werden daher alle Diejenigen, welche an die aufgebote⸗ a 
7 Rehlr. iſt Beſitzer der Grundherrſchaft ſchuldig nen Poſten als Inhaber, deren Erben, Ceffionarien oder die 
termino Johanni 1782. ſonſt in deren Rechte getreten ſind, e > 
N ; j 55 welche an die verlorenen Inſtrumente als Eigenthümer, Gefs 
III. Bei dem Gerichts 1 Amte Stöckel ⸗ und fionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu 
Tſchirnhaus⸗ Kauffung: r machen haben, vorgeladen, dieſelben in dem 
Auf dem ehemals Ruͤger' ſchen Hofehauſe Nr. 6 zu am 23. Mai, Vormittags 11 Uhr, 
Sıödel: Rauffung das Intabulat: hieſelbſt anſtehenden Termine anzumelden und zu befiheinigen, 
Reſtirt das ganze Kaufgeld nit 4 Rehlr. 24 Sgr., widrigenfalls die für verloren zu achtenden Inſtrumente für 
zahlt jährlich 1 Nthlr. 118 unglutig erklart, die unbekannten Gläubiger aber mit ihren 


werden. 


Tnſprüchen an die verpfändeten Grundſtücke präcludirt und 


nen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die Lochung 

der Intabulate im Hypothekenbuche verfügt werden wird. 

Hirſchberg, den 3. Februar 1835. 
ie Gerichts-Aemter von Cammerswaldau, 
Wittel⸗ und Stödel: und Tſchirnhaus⸗Kauf⸗ 
fung, der Herrſchaften Kupferberg und 
Nimmerſath. Fliegel. 
Auctions =» Bekanntmachung.“ 

Donnerftag den 16. April a. c., früh um 9 
Uhr, ſollen auf hieſigem Rathhauſe in dem ehemaligen 
Plombage-⸗Lokale verſchiedene Gegenſtaͤnde, beſtebend in einie 
gen Kleidungsſtuͤcken, etwas Gold, Silber, Wirchſchalts 
3 von Zinn, Kupfer, Meſſing und Eiſen, eine Ta⸗ 
chenuhre, fo wie ein gruͤner Kachelofen und dergleichen, ges 
gen gleich baare Bezahlung in Courant, an den Meiſtdieten⸗ 
den öffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 


irſchberg, den 30. Maͤrz 1835. 
en Krebs, im Auftrage. 


Brau- und Brennerei Verpachtung. 
Bei dem Dominio Rohrlach, bei Hirſchberg, ſoll von 


Johanni 1835 an, die Brau- und Brennerei anderweit auf 


8, auch mehrere Jahre verpachtet werden. Der Pacht⸗Kon⸗ 


trakt kann vor dieſem Termin zu jeder beliebigen Zeit mit dem 


Dominio abgeſchloſſen werden. : 

Anzeige. Unter mehrern Landguͤtern, deren Verkauf 
nachzuweiſen ich beauftragt bin, befindet ſich eines, auf wels 
chem der größte Theil des Kaufwerthes ſtehen bleiben kann, 
und wo ſelbſt ein kleineres in Zahlung angenommen werden 
Würde; ich glaube etwanige Liebhaber darauf aufmerkſam 
machen zu muͤſſen. 


Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
i C. F. Lorenb. 


Haus⸗Verkauf. Das hierſelbſt gelegene sub Nr. 126, 
mit einem großen Graſegarten verſehene Haus, ſteht freiwil⸗ 
lig zu verkaufen, und koͤnnen ſich Kaufluſtige bei dem Eigen⸗ 

umer dieſerhalb melden. 

Cunnersdorf, den 30. März 1835. 5 

Gottlob Menzel, Weber. 

Haus verkauf, Ich beabfichtige, mein in Ober⸗Wuſte⸗ 
giersdorf, Waldenburger Kreiſes gelegenes, im Jahr 1827 
neu und maſſiv erbautes, 2 Stock hohes, dicht bei dem Kö⸗ 
nigl. Grenz⸗Zoll⸗Amt gelegenes Wohnhaus, nebſt kleinem 
Gemüſe⸗ Garten, in welchem ſich 4 beheizbare Stuben, nebſt 
4 dergleichen Alkoven, 2 Keller und ein großer Bodengelaß 
befindet, den 4. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, in daſiger 
Gerichtsſtätte an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu verkaufen, 
und konnen Kaufluſtige jederzeit bei mir ſelbſt oder durch po⸗ 
ofreig Briefe beim G. lichtsſchreiber Herrn Raab daſelbſt 

uskunft erhalten; auch bin ich bereit, gegen annehmbare 

ablungs- Bedingungen, den Verkauf bor dem Termine ade 
zuſchtaßen. Fr. Kohler, Ziger und Föͤtſter. 

Repuſtock bei Freiburg, den 30. März 1835. 


Aufforderung. Sollte Jemand an das löbl. 
Tuchmacher⸗Mittel, oder deſſen Walke, eine recht⸗ 
mäßige Forderung haben, ſo haben ſich Solche, mit 
gehöriger Legitimation, binnen 8 Tagen zu melden 
bei dem Magiſtratualiſchen Mittels-Commiſſarius 

Kriegel, Rathsherr. 
Hirſchberg, den 17. März 1835. 0 

Wohn ungs⸗ Veränderung. Von Maria Verkün⸗ 
digung c. ab wohne ich in dem auf der Goldberger Gaſſe 
sub Nr. 169 belegenen Ed: Haufe, dem Herrn Tiſchlermſtr, 
und Stadtverordneten Knobloch zugehörig, 

Loͤwenberg, den 14. März 1835, N 
Titze, Rathmann und Buchbinder. 
Anzeige. Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß, daß er die Agentſchaft der erſten öͤſtetreichi⸗ 
ſchen Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft übernommen habe, und 
man fich daher in allen Verſicherungs⸗ Angelegenheiten an ihn 
verwenden, auch die von der Geſellſchaft ausgegangenen 
Druckſchriften und jede gewuͤnſchte Auskunft unentgeldlich bei 
ihm erhalten koͤnne. 
Schatzlar, den 2. April 1835. f 
Johann Breuer, em 
Agent der erſten Öfterreichifchen Brands 
verſicherungs⸗Geſellſchaft, 

P 

Anzeige. Aecht engliſche Strick⸗ 3 
garne, als weiß, rohe und blauge⸗ 3 
färbte, empfiehlt zu geneigter Abnahme 3 

J. G. Ludwig Baumert. 
Hirſchberg, den 24. März 1835. © 
Ses ονννοον, ö 58002100 20 
Anzeige. Alle Arten Knochen kauft, Pfund⸗ 
und Centnerweiſe, und bittet daher beſonders die 

Herren Gaſtwirthe und Fleiſcher um gütige Beach⸗ 
tung, C. F. Wagler. 

Friedeberg a. Q., den 25. März 1835. 
g0009000300003950020039005 9008900038 
» Anzeige. Gelbes Wachs kaufen in 
8 großen und kleinen Quantitäten 
8 Joh. Bothe und Comp. 

in Schmiedeberg. 5 / 
8 SECTEPHHILTTTETHHE 
gewaͤſſert und von ganz vorzüglicher Guͤte, verkauft, à 2 Sgr. 
Pro Pfund, Knobloch in Landeshutr. 


Gelbes Wachs kauft zu den höchſten 
Preiſen Julius Ulrich in Goldberg. 


Anzeige. Einem Jünglinge, der auf einem Gymnaſio 
wenigstens bis Tertia ausgebildet worden iſt, kann ich eine 
1 in einer ſoliden Buchhandlung nachweiſen. 

Hioͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Ani e. Die zweite Foriſetzung meines Leihbuͤcher⸗Ver⸗ 
zeichniſſes iſt fo eben fertig und für die Beſitzer des Verzeich⸗ 
niſſes gratis zu haben. Franz Scoda. 

Friedeberg, den 4. April 1835. 


Zu verkaufen ſind verſchiedene Sorten Eichenholz von 
vorzuͤglicher Güte: a) 3 Stuͤck eichene Wellen, fertig und 
gut gearbeitet, 14 Ellen lang; b) mehrere Kloͤtzer, durchaus 
geſund, von verſchiedener Größe; C) verſchiedene Sorten 
Bohlen, unkerſchiedlicher Stärke und Länge. Nähere Aus⸗ 
kunft giebt der Gaſtwirth Herr Zoſel in Hirſchberg und des 
Muͤllermeiſter Herr Klingner in Kauffung. 


Eine Violine iſt zu verkaufen. Wo? beſagt die Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
onat. h h h h h h 
ELLE, Fake 8 2 10 
———————————————————————— nn 
E I ; X N 
1227 8 273, 0 L. 227 0 — 1 2 — 
Wan, . 775 „„ | me 37515 ei 2 = 
30, 21,7 2% 21“ O e 27. 9. — 8% 6 0 
7 31 27 0 17 27" 0 * u 27" 6 77 — Y 10% 4 
April. 1 27" 0% Lau 27“ 0 75 2 5 9 
2 27% 2% 2711. 27 27“ 2 110 2 5 11 6 
3) zu m 27 0 45 u 26% 11 A K 5 14 97 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 28. März 1835. 


Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. 


Preuss. Courant. 


— 


Briefe Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon — 141% Friedrichsd'or 100 Rl. — — 
Hamburg in Banco. . | & Vista | 151%, — Polnisch Cour... 4 = 
Ditto 3 2 W. — — Wiener Einl. -Scheino . . 130 Fl. 14170 = 
D : a 6.59% 15014 
London für 1 Pfd. Sterl. Ton — 25 — 
Faris 10 ür 300 Fr 1 Mon 18 * Effecten - Course, 
1 Vist er 
le and a ß RAR VER IFSOR Ba 
Augaburg . 2 Mon. | 103%, — Pr. Scchandl. Pr. Sch. K.. 50 Rt * 
Wien in 20 Kr. . 4 Vista | — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 RI. —“ |101%, 
Düne . 2 Mon. | 103!%, — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 92 — 
Berlin 8 a Vista | 100 — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 102 > 
Dio 2 Mon — 9815 Schles. Pfandbr. von .. 10% R. 104% — 
2 dis 4500 R. 106% | — 
itto itto —V— . 10⁰ — — 
Geld- Course. £ Disconto o — 423 T- 
Heil. Rand- Ducaten . Stück 96 — 
Kaiserl. Ducaten — 95% — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 2. April 1835. Jauer, ben 4, April T8899. 
—o V; —H ww. Welzenſg. Weihen. J Roggen. | Gerſte. I Safer 
Der Im, Weizenſg. Weizen.] Roggen. Gerſte. Hafer. Hafer. [ Erbfen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. J Hafer. 
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Döwenderg, den 30, März 1885. (öchſter Preis.) 21 11211 17 -g 1] 2107 


